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115. Jahrgang

Grenzenloser Jubel der überraschten Bevölkerung — Adolf Hitler spricht zu 40000 Linzern
Ser drille Geburtstag GritzdeiüschllM-s

Linz seierte den Jahrestag des Anschlusses
Linz, 12. März . Vor drei Jahren , am 12. März 1938, verkün¬

dete der Führer vom Balkon des Linzer Rathauses aus die Wie¬
dervereinigung Oesterreichs mit dem Reich. Damit befreite er
die Ostmark, gab ihr nicht nur den Glauben an die Zukunft wie¬
der, sondern erfüllte ihr zugleich den uralten Traum und die ur¬
alte Sehnsucht, Deutsche unter Deutschen zu sein, Deutsche in
einem einzigen großdeutschen Raum . Der Tag wurde der Geburts-
>ag Erotzdeutschlands. Linz und mit ihm die ganze Ostmark er¬
lebte damals ihren stolzesten und glücklichsten Tag . Der Jubel¬
schrei, der tage- und nächtelang nicht mehr verstummte, die Be¬
geisterung und Freude , die Ergriffenheit und Dankbarkeit , mit
der die Bevölkerung der neuen Gaue den Führer grüßte , ist zu
einer unverlierbaren Einnerung geworden, die zu einem Quell
der Kraft' und Stärke , der Zuversicht und des Vertrauens wurde,
«ls die Feude sich in Arbeit umsetzte, in harte zähe Ausbauarbeit.
Zn einer unglaublich kurzen Zeit war das verlotterte und herab-
gcimrtschastete Staatcngebilde , das das Reich als Erbe über¬
nahm, erfüllt vom Rhythmus und der Sinfonie der Arbeit . Aber
es standen nur 18 Monate friedlicher Aufbauarbeit zur Ver¬
fügung. Dann kam der Krieg . Die jungen Söhne der Ostmark
aber, die heute den Waffenrock der deutschen Wehrmacht tragen,
sie marschieren Schulter an Schulter mit ihren Kameraden aus
»llrn Gauen des Reiches in unzerreißbarer Gemeinschaft. Sie
kämpften in Polen , bluteten im Westen und verewigten sich im
Heldenlied von Narvik im hohen Norden . Sie kennen nur ein
Ziel, und ein einziger Gedanke ist es, der sie beseelt: Der Sieg.
5m Frieden wurde die Ostmark erprobt , im Kriege aber hat sie
sich bewährt. Sie hat der ganzen Welt , auch denen, die es nicht
«ehrhaben wollten, gezeigt, daß der Zusammenschluß mit dem
Reich aus freien Stücken erfolgt ist und daß es ihr Ernst war
mit dem Rufe, der damals nicht mehr abriß : Ein Volk! Ein
Reich! Ein Führer ! Dieser Ruf ist es auch, der heute, am dritten
Zahrestage der Gründung des Erößdeutschen Reiches, wieder von
de» Linzer Mauern hallt . Wie damals ist die Stadt auch heute
wieder übersät mit den Fahnen des Reiches. Und wie damals
ist das Volk aus allen Kreisen und Bezirken des Landes auf-
gebrochen. um in einer Kundgebung von einzigartiger Größe
»»d Afacht die Erinnerung zu feiern an den Tag , der die Freiheit
mi.d die Heimkehr ins Reich gebracht hat.

Dev Kühvev spricht!
MB . Linz, 12. März . Der Führer traf Mittwoch abend ge-

g u 2i Uhr überraschend zur Teilnahme an der Gedenkfeier für
die vor drei Jahren erfolgte Befreiung der Ostmark in Linz ein.
-ue Bevölkerung seiner Heimatstadt bereitete dem Führer an
»!rscm historischen Tage , als er plötzlich am Orte der Veranstal-
«mg eintraf, einen begeisterten Empfang und huldigte ihrem
«steier in stürmischen Kundgebungen . Es waren aufs neue
stunden tiefster Ergriffenheit und Augenblicke unermeßlicher
yreude, die sich heute um den Führer in Linz abspielten , Stnn-
°fn, die die Erinnerung wachriefen an jene unvergeßliche
numphfahrt des Führers durch seine engere Heimat vor nun-

">ehr genau drei Jahren und seinen damaligen grandiosen Ein-
lugm die ihm von Jugend an be>onders ans Herz gewachsene
viadt an der Donau.

,'dEe > inmitten weltgeschichtlicher Ereignisse , ist der Führer
. " ^ gekommen, von wo aus die Geburt des Erotz-

u schen Reiches vor drei Jahren ihren Ausgang nahm . Und
r können es gerade in Erinnerung an den historischen Tag,
" " " ..̂ ute noch einmal im Geiste durchlebten, verstehen, mit

^ übergroßen Freude und Herzlichkeit der Führer in dieser
MM wird , die sich ihm mit Stolz und innerer Ver-
Eau ^ besonders verbunden fühlt . Die Pevölkerung im

>.^ ^ twnau ist an diesem Tage dem Führer gegenüber zu-
« Dolmetsch des Dankes auch ihrer Nachüargaue , der
iuoi/̂ 0^ Wien und Niederdonau , in Kärnten und Steier-
i„ ' '" Salzburg und Tirol , die diesen Tag in der gleichen

und mit derselben siegesgewisken Kamps-
°"tschlossenheit begehen.

März . Zur Erinnerung an den Tag , an dem
guna cv-« - " Führer von Linz aus die Wiedcrvereini-
kou mit dem Reich verkündet hat , veranstaltete der
hall« « ^ bonau der NSDAP , am Mittwochabend in der Fest¬

em bü ^öahnhof in Linz eine Massenkundgebung,
der Minuten vor Abschluß dieser großen Manifestation
dei« «g . ^ "öer Bevölkerung zu Führer und Reich vcrkün-
heut« 7/7 " ^ igruber : „Der Führer hat mir versprochen,
wohn«» 7 binz zu kommen und der Kundgebung beizu-

3n di ! " "" Minute dürfen wir den Führer erwarten !"
^ >benwes"* ^ Kenblick sprangen bereits die ersten Takte des
ÄbMjjf ^ Marsches an , die aber sofort in den grenzenlosen
Slücklick«»" «!! "" fassungslos überraschten und unvorstellbar
' ^ Menschen untergingen.
habt wi«d*°* ^ Saal , war wieder in 'seinei alten Heimat¬
en Linz ^ ewmal mitten unter der deutschen Bevölkerung

Damit wurde auch dieser Tag wie jener historische 12. März
1988 zu einem denkwürdigen Tag für Linz und seine deutsche
Bevölkerung . Der Jubel , mit dem 10 900 den Führer grüßten,
die die Halle und den weiten Platz davor füllten , war unbe¬
schreiblich. Minutenlang glich der riesige Saal einem brodeln¬
den Freudenkessel. Das , was sich in dieser Stunde in dieser Fest¬
halle in Linz vollzog, war ein spontaner Ausbruch der Freude
und des Dankes , der Ergriffenheit und der Begeisterung für
den Führer , d«r mit feinem plötzlichen und überraschenden
Kommen der glücklichen Linzer Bevölkerung und darüber der
ganzen deutschen Ostmark die schönste und höchste Freude ge¬
macht hat.

Gauleiter Eigruber gab dem Führer das Wort uns nuu stand
der Führer vor der Rednerkanzel.

Von neuem raste ein Jubelsturm durch den weiten Saal . Noch
einmal riß es die Menschen hoch, noch einmal grüßten und wink¬
ten und riefen sie dem Führer zu. Nur langsam verebbten die
Juüelrufe . Dann sprach der Führer . Er ging aus von jenem
Märztag vor drei Jahren , der die Zusammenfassung des deut¬
schen Volkes im Innern und die Mobilisierung der Volkskraft
nach außen gebracht hat , ging mit seinen Linzer Volksgenossen
noch einmal den Weg der letzten Jahre , sprach von der uner¬
schütterlichen Entschlossenheit der Partei , der unerbittlichen Här¬
te der deutschen Wehrmacht und der unzerreißbaren Gemein¬
schaft der deutschen Nation , zeigte in markigen Sätzen , die im¬
mer wieder von einem Sturm der Zustimmung unterbrochen
wurden , den Sinn des gegenwärtigen Ringens auf und schloß
nach einem kurzem Rückblick auf die erfolgreiche Aufbauarbeit
in den letzten drei Jahren auch in der Ostmark, vor allem in
Linz, mit einer unerschütterlichen , kraftbewußten Siegesgewiß-
heit , die die 40 060 Menschen durch ihre tobenden Heilrufe zu
ihrem eigenen Bekenntnis machten.

Als der Führer geendet hatte , da ging ein Orkan des Bei¬
falls durch die Halle , der ausmündete in frenetischen Abschieds¬

kundgebungen der Liebe und des Dankes , die den Führer be¬
gleiteten auf seiner Fahrt durch die nächtliche Stadt.

Die denkwürdige Kundgebung war beendet. Gauleiter Eigru¬
ber hatte sie mit einer kurzen Ansprache, in der er die Bedeu¬
tung des Tages darlegte , eröffnet , worauf Reichsminister Dr.
Goebbels klar und überzeugend und unter dem sich immer wie¬
der erneuernden Beifall der Masten den tieferen Sinn der gegen¬
wärtigen kriegerischen Auseinandersetzung zweier Weltanschau¬
ungen kennzeichnete und daraus die unzerstörbare Siegcsgewih-
heit der deutschen Nation ableitete.

Rede des Reichsministers Dr . Goebbels auf der Großkundgebung
in Linz

DNB . Linz, 12. März . Reichsmmis .er Dr Goebbels verglich
in seiner immer wieder von stürmischem Beifall unterbrochenen
Rede die hoffnungslose Lage , in der sich England heute befindet,
mit der in jeder Hinsicht gefestigten und gesicherten Situation
Deutschlands , und er leitete aus dieser Gegenüberstellung die
unerschütterliche Siegeszuversicht ab, mit der das deutsche Volk
ten kommenden Ereignissen entqegensieht.

Deutschland sei ernährungsmäßig und wirtschaftlich gesichert.
Die beste Wehrmacht der Welt stehe bereit , um des Führers Bef¬
iehl zu folgen . Vor allem aber wisse jeder Deutsch:, worum es in
diesem Kriege gehe, der ein Volkskrieg in des Wortes wahrster
Bedeutung sei. Leere Drohungen und Prahlereien des Feindes
könnten uns nicht schrecken.

In entschlossener Stimmung wartet das deutsche Volk auf di«
Befehle des Führers . Mit festem Vertrauen auf ihn , der den
rechten Weg weise, gehe es der Entscheidung entgegen . Die Stadt
Linz aber Hab« damit eine besondere Verpflichtung . Sie müsse
allen Städten im Reich ein Beispiel an Treue und Gehorsam
sein. Jetzt müsse die Parole lauten : „Vertrauen , gehorchen,
kämpfen und arbeiten !"

Matsuoka aus Tokio abgereift
DNB . To 1io , 12. März . (Ostasiendienst des DNB .) Der japa.

»isäic Außenminister Matsuoka ist am Mittwoch um 22.35 Uhr
(15.35 Uhr deutscher Zeit ) von Tokio nach Europa abgereist.

Erklärungen Matsuokas
Japan wird in seinem Verhalten gegenüber dem Drelerpakt

niemals wanken
Tokio, 12. März . Kurz vor seiner Abreise nach Europa emp¬

fing Außenminister Matsuoka am Mittwoch Vertreter der deut¬
schen und der italienischen Presse, denen er folgende Erklärungen
abgab:

Die seinerzeitige Einladung des Reichsaußenministers v. Rib-
bentrop und des italienischen Außenministers Graf Ciano bei
Abschluß des Dreierpaktes habe er damals davon abhängig ma¬
chen müssen, daß ihm die Lage im Fernen Osten eine längere
Abwesenheit von Japan erlaube . Dieser Zeitpunkt sei jetzt ge-
iommen, nachdem auch die Tokioter Schlichtungsverhandlungen
zu einem erfolgreichen Ende hätten gebracht werden können. Er
beabsichtige allerdings , möglichst schnell wieder nach Japan zurück¬
zukehren, denn in diesen Zeiten sei ein Außenminister verständ-
iicherweise nicht gerne von seinem Lande längere Zeit abwesend.

Was die Lage im Fernen Osten  angehe , so wisse nie¬
mand, was sich ereigne . Solange allerdings England und die
USA . in Ostasten keine Unruhe hervorriefen , sei auch mit keinen
Zwischenfällen zu rechnen, da Japan an Ruhe und Frieden im
Fernen Osten interessiert sei. Er habe, so fuhr Außenminister
Matsuoka fort , bei seiner Europa -Reise die seltene Gelegenheit,
den Führer Adolf Hitler , Reichsmarschall Göring , Außenminister
von Ribbsntrop und andere führende Männer Deutschlands ken¬
nenzulernen , und seine Bekanntschaft mit Mussolini aus dem
Jahre 1932 sowie gleichzeitig seine Freundschaft mit Graf Ciano
zu erneuern . Gerade diesem persönlichen Kennenlernen lege er
allergrößte Bedeutung bei. Er sei es seinem eigenen Lande schul¬
dig, daß er den Führer , Reichsmarschall Göring und Außenmini¬
ster von Ribbentrop auch persönlich kenne, und er glaube , daß
auf der Gegenseite derselbe Wunsch bestehe. Die Tatsache, daß
sich führende Staatsmänner nicht persönlich kannten , habe schon
oft in der Geschichte zu Schwierigkeiten geführt . Er sei gewohnt,
sich von allem persönlich zu überzeugen und das auszusprechen,
was er denke und fühle. So sehe er auch den kommenden Bespre¬
chungen und dem Meinungsaustausch mit größtem Interesse
entgegen.

Aus eine Frage , ob in Berlin und Rom Besprechungen für eine
weitere Festlegung des Dreierpaktes vorgesehen seien, meinte
Außenminister Matsuoka , daß der Dreierpakt bereits eine kon-
irete Angelegenheit sei. Wie schon öfter betont , werde
Japan in seinem Verhalten gegenüber diesem
Pakt niemals wanken.  Zum Schluß wies Außenminister
Matsuoka darauf hin , daß er bei der Reise durch Bkoskau
der russischen Regierung einen 6öflicbkeits-

besuch ab statten  werde . Möglicherweise werde er auf dem
Rückwege nochmals vorsprechen; ab«r dies sei im Programm
noch nicht vorgesehen.

Abschiedskundgebung für Matsuoka
Das gesamte Kabinett zur Verabschiedung am Bahnhof
Tokio, 12 Mürz . sOstasiendienst des DNB .) Das gesamte Ka¬

binett mit dem Ministerpräsidenten Kürst Konoye  an der
Spitze, zahlreiche Angehörige des diplomatischen Corps , darunter
der deutsche Geschäftsträger Boltze, die deutschen Wehrmachts-
attachss und der italienische Botschafter Jndelli sowie der rumä¬
nische Geschäftsträger , die Direktoren des japanischen Außen-
amtes , der Chef des Eeneralstabes , General Sugiyama , und zahl¬
reiche weitere führende Persönlichkeiten bereiteten Matsuoka bei
seiner Abfahrt nach Deutschland und Italien auf dem Tokioter
Bahnhof einen herzlichen Abschied. Nicht nur auf dem Bahnsteig,
sondern im ganzen Bahnhofsgebäude und auf dem weiten Bahn-
Hofsplatz hatte sich neben den nationalen Vereinigungen eine
riesige Menschenmenge eingefunden, die Matsuoka mit begeister¬
ten Banzai -Rufen begrüßte und ihm spontane Kundgebungen
darbrachte . In der Begleitung Matsuokas befinden sich neun
führende Persönlichkeiten des Außenamtes und je ein Vertreter
der Wehrmachtsteile.

Jum Europa-Besuch Matsuokas
Italien begrüßt den Europabesuch Matsuokas

DNB Rom, 12. März . Die Europareise des japanischen Außen¬
ministers Matsuoka wird in italienischen politischen Kreisen
mit großer Genugtuung begrüßt , und dies um so mehr, als es
sich, wie man in Rom betont , um einen führenden Staatsmann
eines verbündeten großen Imperiums handelt , der nach Berlin
und Rom kommen wird , um überaus bedeutende Probleme des
Friedens und des Krieges zu besprechen.

Agenzia Stefani  betont , daß die Europareise Matsuo¬
kas weit mehr bedeute, als die üblichen Reisen von Staats¬
männern . Matsuokas Anwesenheit in Europa werde den Drei¬
mächtepakt in seinem konstruktiven Geist verkörpern . Der Drei¬
mächtepakt ist kein Gelegenheitsprodukt des Krieges . Die Soli¬
darität zwischen Italien , Deutschland und Japan hat sich auto-
matisch an jenen Tagen herausgestellt , als drei Länder , jedes
auf eigene Rechnung, den kategorischen Imperativ verspürten,
sich gegen die britische Vorherrschaft und die plutokratische Unter¬
drückung aufzulehnen . Rom und Berlin haben offen die Füh¬
rung und Verantwortung für die Erhaltung Europas gegen
die verhängnisvolle Unterdrückung durch England übernommen,
das sich,noch nicht damit zufrieden gab, den europäischen Konti¬
nent wirtschaftlich auszubeuten , sondern ihn auch durch Intrigen
in steter Unruhe hielt und ihn in verbrecherischer Weise dazu
verurteilte , sich nach Londons Willen immer wieder selbst zu zer¬
fleischen. Die gleiche englische Unterdrückupg lastete auf Asien,
wo England den Japanern die elementarsten Rechte auf Expan-
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sion verweigerte und alle Versuche Japans , seine Probleme durch
direkte Abkommen mit den anderen asiatischen Völkern friedlich
zu regeln , durch immer neue Intrigen Hintertrieb.

„Diese italienisch -deutsch-japanische Union bildet ", so betont
Stefan ! abschließend, „eine historische Tat von so gewaltiger
Tragweite , daß sie nachgerade den Anbeginn einer neuen Aera
darstellt . Matsuoka kommt eigens nach Europa , um diese große
historische Tat feierlich zu besiegeln. Unter den vielen Hinder¬
nissen hat die moderne Revolution auch jene künstlichen beseitigt,
die zu Unrecht Europa von Asien trennten . Mittels des Drei¬
mächtepakts erkannte Europa die volle Reife und die gewaltigen
kulturellen Funktionen der großen Kräfte des modernen Asiens
an , wie andererseits Asten den alten Gemeinplatz angelsächsischer
Marke von der „verhängnisvollen Unfähigkeit des Sichverstehens
zwischen dem europäischen und dem astatischen Geist" zunichte
machte."

Tokios Presse zur Matsuoka -Reise
Tokio, 12. März . Die gesamte japanische Presse steht völlig im

Zeichen der bevorstehenden . Europareise des Außenministers
Matsuoka . „Jomiuri Schimbun " schreibt u. a. : Wenn England
und Amerika noch glaubten , die Beziehungen zwischen Japan
und der Achse trotz des Abschlusses des Dreierpaktes skeptisch be¬
urteilen zu können, dann werden sie jetzt wohl mit Matsuokas
Reise ihre Illusionen aufgeben müssen. Das Blatt fährt fort , das
japanische Volk erwarte von dieser Reise nicht nur das übliche
Ergebnis einer diplomatischen Fühlungnahme , sondern engstes
Einverständnis und weitgehende Vertiefung der Beziehungen
der drei Länder . Die Matsuoka -Reise erfolge in einem Augen¬
blick, so meint „Hotschi Schimbun ", wo die Landkarte Europas
grundlegende und schnelle Veränderungen erfahre . Gleichzeitig
gibt das Blatt seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß am Sieg der
Achsenmächtenicht zu zweifeln sei. Matsuoka gehe nach Berlin
und Rom zwecks Fühlungnahme und Aussprache mit den füh¬
renden Männern der Achse, und so dürfe man von diesem Besuch
auf jeden Fall weitgehende Auswirkungen erwarten . Matsuokas
Europareise zeige der ganzen Welt , daß Japans Politik und
Diplomatie fest im Dreierpakt verankert sind. „Tokio Asahi
Schimbun " schreibt, daß die Reise Matsuokas nicht Angelegenheit
eines Außenministers und eines Kabinetts , sondern die der
gesamten japanischen Nation sei. Die besten Wünsche des japa¬
nischen Volkes begleiteten Matsuoka.

Roofevelts Hilfspläne
an England und Griechenland

Washington , 12. März . Kurz vor Beginn einer Pressekonferenz
Unterzeichnete Präsident Roosevelt  das Englandhilfe -Eesetz
und setzte nach Rücksprache mit Vertretern der Armee und Kriegs¬
marine die erste Li st e des Kriegsmaterials  fest , das
— wie er in der anschließenden Pressekonferenz mitteilte — zum
größten Teil für England , zu einem kleinen
Teil für Griechenland bestimmt  ist . Roosevelt lehnte
es ab, die Liste der Materialien bekanntzugeben, solange sie nicht
im Besitz der Empfänger seien, da sonst andere Stellen davon
profitieren könnten. Er deutete jedoch an, daß auch Kriegsschiffe
dazu gehörten . Roosevelt kleidete das in die Form , daß „Armee
und Marine bei dieser Liste beteiligt waren , nicht aber die Han¬
delsschiffahrtsbehörde". Er erklärte , daß der insovierte Betrag
nicht sehr groß sei. Genaue Preise seien noch nicht festgesetzt wor¬
den, da es sich teils um veraltetes , teils um überflüssiges Ma¬
terial handle und man natürlich dafür nicht die vollen Ur¬
sprungskosten berechnen könne. Zu angemessener Zeit würden so¬
wohl die Warenlisten wie der noch festzusetzende Wert bekannt¬
gegeben werden. Bezüglich einer Hilfe für China  erklärte
Roosevelt, daß er dazu noch nicht gekommen sei und unter ande¬
rem den Bericht seines soeben zurückgekehrten Sonderagenten'
Eurrie abwarten wolle.

.s.-r̂ hZf .Gesetz in Kraft
Washington , 12. März . Nachdem, wie zu erwarten war , das

Englandhilfegcsetz vom Abgeordnetenhaus angenommen worden
ist, tritt das Gesetz nach der unmittelbar danach vollzogenen
Unterzeichnung durch Roosevelt  in Kraft.

„Grausam, unmenschlich und schmutzig"
Neuyork, 12. März . In „Neuyork World Telegram " verurteilt

der amerikanische General Johnson mit scharfen Worten die
Ablehnung Englands , Lebensmittel an europäische Völker ge¬
langen zu lassen.

Johnson erinnert daran , baß Hoovers Hilfsplan darauf hin- ,
ausginge , nicht feindliche Völker zu unterstützen, sondern Na- ,
tionen , die England selbst in den Krieg hetzte, als es bewiesener¬
maßen sich selber nicht helfen konnte. Man sehe nicht ein, warum
Amerika über seine Waffengeschenke für England die Unter¬
stützung der Belgier , Holländer , Franzosen und Dänen vergessen
sollte. „Der Widerspruch Englands ", so erklärt Johnson wört¬
lich» »sei grausam , unmenschlich und schmutzig."

Schildbürgerstreich der britischen Bürokratie
Genf, 12. März . Die englische Wochenzeitung „Everybody" be¬

richtet eine merkwürdige Geschichte aus dem Londoner Regie¬
rungsviertel Whitehall . Man erzählte sich näuAirh dort , eine hohe
Amtsstclle habe die Ueberweisung von 500 000 Sandsäcken nach
Aegypten angeordnet . Daraufhin seien nicht, wie anzunehmen
war , eine halbe Million Sackhüllen nach der sandreichsten Gegend
der Erde geschickt worden , sondern man habe die 500 000 Sack
in England gefüllt und nach Aegypten geschickt! Das Blatt hält
die Geschichte für so unglaublich , daß es die Möglichkeit offen
läßt , es handle sich um eine boshafte Anekdote, die nur die vielen
Lächerlichkeiten kennzeichnensoll, durch die sich die englische Büro¬
kratie zum Gespött der Welt gemacht habe.

Chile betont feine Neutralität
Trotz verstärkter englischer Agitation

Santiago , 12. März . Auch in Chile hat man erkannt , daß das
Schreckgespenst der Fünften Kolonne ein Produkt der deutsch¬
feindlichen Propaganda ist. Das große Problem , das Chile lösen
muß, ist das , einen Ersatz für die verloren gegangenen Absatz¬
märkte zu finden . Man sieht der zukünftigen Entwicklung nach
der Annahme des Englandhilfegesetzes durch den amerikanischen
Senat mit schweren Sorgen entgegen . So ist es verständlich,
wenn die chilenische Zeitung „Opinion " noch immer ihre Hoff¬
nung auf Erhaltung der Neutralität der Vereinigten Staaten
betont , gleichzeitig aber der Befürchtung , daß Jbero -Amerika
gegen seinen Willen in den Strudel hineingezogen werden
könnte, lebhaft Ausdruck verleiht . Die im Dienste Englands
stehende uruguayische Zeitung „El Dia " läßt die Katze aus dem
Sack, wenn sie mit tiefem Bedauern von der völligen Teilnahms¬
losigkeit Südamerikas ckm englischen Kampf spricht und die bei¬
den stärksten ibero -amerikanischen Nationen Argentinien und
Brasilien auffordert , das Beispiel der USA . nachzuahmen.

Donnerstag, den 1.1. Mtzr, ^

Zn vier Monaten:Zwei Millionen VM
Die deutschen Erfolge im Handelskrieg— 17S Schiffe schwer beschädigt

DNB . Berlin,  13 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Der Handelskrieg  gegen England hatte während
der vier Wintermonate November 1310 bis einschließlich
Februar 1911 bedeutende Erfolge . Der Feind verlor in die¬
ser Zeit 2 937 VVV BRT . Handelsschtffsraum,
davon wurden 1521 VVV BRT . durch die Kriegsmarine und
513 VVV BRT . durch die Lustwasfe versenkt . Außerdem b e -
schädigte die Luftwaffe 175 feindliche Han¬
delsschiffe  durch Bombentreffer schwer. Nicht eingerech¬
net sind in diesen Zahlen die Berluste des Feindes infolge
von Minentreffern.

Kampsfliegerverbände griffen in der letzten Nacht kriegs¬
wichtige Industrieanlagen in Birmingham  sowie die
Hafen - und Dockanlagen von London und Southampton
wirkungsvoll mit Bomben an.

Ein Aufklärungsflugzeug bombardierte vor der Kiiste
R o r d s cho t t l a nd s ein im Geleitzug fahrendes größeres
Handelsschiff , das nach Volltreffer liegen blieb.

Erfolgreiche Angriffe richteten sich bei Tage gegen Flug¬
plätze in Südengland  und die Hasenanlagen von
Portsmouth.

Fernkampfartillerie  des Heeres beschoß feind¬
liche Kriegssahrzeuge im Kanal.

Im Mittelmeerraum  erzielten Verbände der deut¬
schen Luftwaffe Bombentreffer schweren Kalibers in mili¬
tärischen Anlagen auf der Insel Malta.  Weitere erfolg¬
reiche Angriffe richteten sich gegen britische Fahrzeug¬
kolonnen.

Der Feind warf in der letzten Nacht an einigen Stellen
in Norddeutschland  Spreng - und Brandbomben . Ne¬
ben geringem Sachschaden wurden einige Zivilpersonen ge¬
tötet oder verletzt.

In der Zeit vom K. bis 11. März verlor der Feind elf
Flugzeuge,  davon vier im Luftkampf , zwei durch Flak¬
artillerie und eines durch Marineartillerie . Vier Flugzeuge
wurden mit Sicherheit am Boden zerstört . Mit der Vernich¬
tung weiterer am Boden angegriffener Flugzeuge ist zu rech¬
nen . Während der gleichen Zeit betragen die eigenen Ver¬
luste neun Flugzeuge.

Aeber 280 000 BNT . unterschlagen
Der neueste Wochenbericht der britischen Admiralität

Berlin , 12. März . Der Wochenbericht der britischen Admiralität
über die englischen Handelsschiffsverluste in der Zeit vom 24. Fe¬
bruar bis Mitternacht 2. März ist wieder ein neues Beispiel
Churchillscher Verlogenheit dieser englischen Marinebehörde . Es
wird lediglich der V e r l u st v o n 2 9 S chi f s e n mit zusammen
148 038 BRT . zugegeben,  während auf Grund der deutschen
OKW .-Verichte über 400 000 BRT . im diesem Zeitraum von
deutschen U-Booten und der deutschen Luftwaffe auf den Meeres¬
grund geschickt wurden . Es fehlen also noch über 250 000 BRT ..

Oie englischerseits noch einzugestehen wären . Diese ViertelniW,
BRT . sind nach dem neuen englischen TäuschungssystemficheM
„noch überfällig " und werden daher nicht in der Rubrik
luste" gebucht. Bekanntlich hat die britische Admiralität ' ^
Manöver bereits gelegentlich ihrer tropfenweisen EingeständM
der Verluste bei der großen Geleitzugkatastrophe im Atlantik
12. Februar in Anwendung gebracht. Obwohl sie längere Z«f,
überhaupt jede Auskunft über diese Katastrophe verweigerte, iM
sie doch zögernd einen Verlust nach dem anderen zugegeben' ,O
ist bisher auf neun versenkte Schiffe gekommen, während tatsät,
lich 14 Schiffe dieses Eeleitzuges in den Fluten westlich
Azoren versanken. So trösten wir uns auch diesmal wieder«it
den Angaben des englischen Wochenberichtes, denn allmählich
werden auch hier „Zugaben " erfolgen . Die volle Wahrheit «ist
Churchill und sein Obervertuscher. Lord Alexander , ja nie ein¬
gestehen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Ausgedehnte Luftangriffe der Italiener an der griechische,
Front — Bei Keren britische Stellung erobert — Deutsches
Fliegerkorps bombardierte Malta und Truppenlager i«

Nordafrika
DNB . Rom, 12. März . Der italienische Wehrmachtsberichtven,

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der grj «,

chischen Front  wurden feindliche Angriffe im Abschnitt di,
Vojussa zurückgewiesen, wobei der Feind schwere Verluste erlitt.
Es wurden Gefangene gemacht und Waffen erbeutet.

Unsere Lnftgeschwader  haben im Verlaufe des gestrige»'
Tages und in der Nacht mit Aktionen kontinuierlichen Charak¬
ters feindliche Verpflegungsstützpunkte, militärische Werke rist
Stellungen , Batterien und Truppen angegriffen . In Luftkämps«,
wurden zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwei eigene Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

In der Nacht zum 11. März haben Flugzeuge des deutsch«,
Fliegerkorps militärische Werke Maltas  bombardiert.

In Nordafrika  haben Flugzeuge des deutschen  Flie¬
gerkorps  britische Quartiere und Kraftwagen bombardiert.

Der Feind hat in der Nacht zum 11. einen Luftangriss
auf Tripolis  durchgesührt . Keine Opfer, leichter Schade».

Im Aegäischen Meer haben feindliche Flugzeuge unsere Flug¬
stützpunkte auf der Insel Rhodos  angegriffen , ein Verwunde¬
ter, cinigSr Schaden.

In Ostafrika  haben unsere Abteilungen im Abschnitt»»»
Keren eine feindliche Stellung angegriffen und besetzt und dir
Garnison in die Flucht geschlagen.

Unsere Luftwaffe hat im Somali - Abschnitt  feindlich«
Streitkräfte mit Splitterbomben belegt, wobei ausgedehnt«
Brände entstanden.

Feindliche Flugzeuge haben einige Ortschaften Eritrea¬
bombardiert , ohne nennenswerten Schaden anzurichten.

Bomben im englischen Diplomalengepäik
Explosion in einem Hotel in Istanbul

Jstambul , 12. März . Kurz nach der Ankunft des bisherigen
englischen Gesandten in Sofia , Rondell,  und seiner aus 70
Personen bestehenden Begleitung im Hotel „Pura -Palast '^ in
Istanbul ereignete sich am Dienstag gegen 22 Uhr in der Vor¬
halle , wo das Gepäck stand, eine starke Explosion.  Zwei
türkische Polizisten in Zivil und eine Engländerin wurden ge¬
tötet , zahlreiche andere Personen , meist Engländer aus Sofia,
wurden mehr oder weniger schwer verletzt. Durch den Luftdruck
wurde die Vorhalle verwüstet . Die Fenster und ein Teil der
gegenüberliegenden Häuser und ein vorbeifahrender Straßen¬
bahnwagen wurden eingedrückt. Der entstandene Brand konnte
von der Feuerwehr gelöscht werden . Aller Wahrscheinlichkeit nach
war ein Sprengkörper explodiert , der in einem Reisekoffer der
Engländer verpackt war.

Ernste Lage der britischen Werstindustrie
Militarisierung der Arbeiterschaft soll Leistungen von 3V

vom Hundert erzwingen
DNB Stockholm, 12. März . Die Reise des englischen Arbeits¬

ministers Vevin  in das Industriegebiet von Newcastle on
Tyne und nach dem Clyde-Revier sowie die scharfen neuen Ver -,
ordnungen zur Steigerung der Produktion im Schiffsbau wur¬
den nach einem Bericht aus britischen Gewerkschaftskreisen durch
zwei Ursachen  hervorgerufen : Auf der einen Seite haben
die britischen Werften und Docks gerade in letzter Zeit besonders!
schwere Schäden durch deutsche Luftangriffe  er¬
litten . Jeder Luftangriff bringt , selbst wenn vielleicht nur klei¬
nere Teile einer Werftanlage ausfallen , die Arbeit großer Be¬
zirke oft auf lange Zeit in Unordnung . Deshalb suchte man jetzt,
durch Unterstellung der Werftarbeiter unter die Admiralität,
und die damit verbundene Militarisierung der Arbeiterschaft
infolge von Luftangriffen brachliegende Arbeitskraft stets bin -,
nen kürzester Zeit wieder an anderer Stelle und in anderen
Werken einzusetzen. Auf der anderen Seite haben die Luft -,
angriffe die ohnehin niemals besonders gute Stimmung unter
den Arbeitern der Wersten und Docks, die sich vor allem am
Clyde  stets durch besondere Radikalität auszeichneten, noch'
verschlechtert.  Aus allen Bezirken kommen Klagen , heißt
es in,dem Bericht weiter , über abnehmende Arbeitsdisziplin,^
Unpünktlichkeit, tagelangeg Fortbleiben vom Arbeitsplatz , Sabo -'
tage und passive Resistenz. Dazu treten die Gegensätze zwischen
den gelernten Arbeitern und den jetzt in Massen in die Jndustri ».
einströmenden Halb - und Ungelernten.

Die Regierung hat sich nur zögernd zu durchgreifenden Maßi,
nahmen veranlaßt gesehen, da die Gewerkschaften immer wieder,
davor warnten , die Stimmung unter der Arbeiterschaft zu ver -l
schlechter»!. Infolge der letzten großen Schiffsverluste aber hat!
die Admiralität sich nunmehr durchgesetzt und verlangt , falls dis!
Situation auf dem Atlantik nicht zur Katastrophe werden sollet
eine Erhöhung der Produktion um mindestens 30 Prozent.

USA . über die britischen Schiffsoerluste besorgt
Neuyork, 12. März . Der von England bekanntgegebene letzte

Wochenbericht über die britischen Schiffsoerluste — der trotz de»,
zugegebenen 148 000 BRT . bekanntlich immer noch nur ein Teil¬
geständnis bedeutet und nicht weniger als 252 000 BRT . unter¬
schlägt — hat in der nordamerikanischen Oeffentlichkeit stärkst«

Beachtung gefunden und Besorgnis ausgelöst . Die Nundfuiil-
tommentatoren haben vielfach die Verluste zum Anlaß genom¬
men, um auf die Gefahren hinzuweisen, die England mir d«ni
Seekrieg drohten . „Herald Tribüne " stellt fest, daß diese Verlust«
zweieinhalb mal höher  seien als der wöchentliche Durch¬
schnitt seit Kriegsausbruch . Die Belastung für England sei riesig
vnd bedeute die größte Einzelgefahr  für die britisch«
Niederlage . Die USA . müßten mit der Möglichkeit rechnen, das
die Lage jederzeit kritisch werden kö ne. Die gesamte England-
Hilfe-Politik würde nutzlos sein, wenn man die Waren nicbt ier-
überbekäme.

„CngerfchnMen des Leibiiemens*
Englands letzter Ausweg

Stockholm, 12. März . Ein Bericht des Londoner Korrespon¬
denten von „Nya Dagligt Allehanda " spiegelt den niederschmet¬
ternden Eindruck wider , den in London die von der Admiralität
jetzt bekanntgegebenen, für England so katastrophalen Bei¬
senkungsziffern für die Zeit vom 24. Februar bis 2. März h«l-
vorgerufen hat . Man ist in London bemüht, wie aus dem Bericht
des schwedischen Blattes hervorgeht , die englische Bevölkerung
damit zu trösten, daß man erklärt , die englischen Eegenmatzna^
men seien in der letzten Zeit sehr wirkungsvoll gewesen. FreiliK
habe man die Ergebnisse gcheimhalten müssen! Der ganze Ernst
der Lage für England wird aus dem Hinweis des Land»««
Korrespondenten von „Nya ' Dagligt Allehanda " deutlich, wen»
er milteilt , daß die engl-sthe Oeffentlichkeit auf schwere Wach"
vorbereitet werde. Englands Antwort auf den deutschenU-Boot-
Krieg müsse sein: N eue Schiffe,  eine bessere Ausnutzung drr s
Frachtrcnnnes und — wie der Londoner Korrespondent von „M
Dagligt Allehanda " eindeutig feststellt — em Engerschnallen mr
britischen Leibr ' -

In den Erörterungen der englischen Zeitungen macht sich ww
der eine scharfe Kritik an dem bisher herrschenden Eeleitz «g°
>ystem  geltend , insbesondere aus Kreisen der Reedereien. M
weist u. a. darauf hin , daß die Konzentrierung der Schul« '
Geleitzügen zwangsläufig ein Großziel für U-Boot-AngM
schaffe. Gleichzeitig wird der Bau von möglichst sch" *
fahrenden Schiffen  befürwortet . Als gegenteiliges Arg
ment wird wiederum aufgesührt , daß diese schnellfahrenden SGII
eine maschinelle Ausrüstung benötigen , die das Ladeverinog
der Schiffe aufs schwerste benachteiligt.

Wie es sich auch dreht und winselt , England findet kein,
Ausweg aus der erstickenden Umklammerung der deutschen
Boote und Kampfflieger . Das Los, das es Deutschland zug" "̂
hatte , als es im September 1939 diesen Krieg frischfröhlich»
Zaun brach, wird ihm nun selber zuteil.

Frankeichs Botschafter dankt . Im Zusainmhang mit dB
erfolgreichen Abschluß der Friedenskonferenz zur Regelung
des thailändisch -indochinesischen Konfliktes erklärte der
oollmächtigte Frankreichs , Botschafter Arsene Hendry:
drücke dem Außenminister der japanischen Regierung s»
seine Freundschaft und seine Bemühungen auf der Vernum
lungskonferenz meinen herzlichsten Dank aus , weil sieM
erfolgreichen Abschluß der Konferenz über die ErenzstreuU
leiten zwischen Frankreich und Thailand geführt habe»-

Der gesamte jüdische Hausbefitz in der Slowakei wurde
durch eine Verfügung des für die Aristerungsangelegenyu-
ten zuständigen zentralen Wirtschaftsamtes unter Zwang
Verwaltung gestellt.
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«Nagold uildAmyrbuny
Wenn in den Demokratien die treibende Kraft für die

Produktion der Gewinn ist, den einzelne Industrielle , Bank¬
leute und bestochene Politiker einstecken, dann ist es im
nationalsozialistischen Deutschland und im faschistischen
Italien die Erkenntnis der Millionen Schaffenden, daß
in diesem Krieg gegen sie gekämpft wird , daß die Demo¬
kratien, wenn sie jemals Sieger wären , irm der ganzen
kapitalistischen Grausamkeit wüten würden , der diejenigen
fähig sind, deren einziger Gott das Gold »st, ^ie leine
andere menschlicheRegung kennen als die Sucht nach Ge¬
winn, und die bereit sind, diesem Trieb jeden anderen
edleren Gedanken ohne weiteres preiszugeben.

Adolf Hitler.
13. März : 1781 Karl Friedrich Schinkel geboren . 1860

Hugo Wolf geboren. 1938 Gesetz über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich.

Dienstnachrichtcn
Ucbertragen wurde die Pfarrei Hessigheim Dek. Besigheim

dem Stadtpfarrer Müller in Zavelstein  Dek . Calw.
Martin Gümbel  von Zuffenhgusen wurde ins Tübinger

Stift ausgenommen.

TanzenL rrgend lick er unter 18 Lahven verboten!
Wer nicht hören will, muß fühlen

Bekanntlich besteht Tanzverbot für Jugendliche unter 18
fahren. In der schlesischen Stadt Gl atz hat die Polizei , nach¬
dem dis bisherigen einfachen und gebührenpflichtigen Verwar¬
nungen gegen Mädchen unter 18 Jahren wegen Besuchs von
öffentlichen Tanzveranstaltungen wenig Erfolg hatten , schärfere
Erziehungsmaßnahmen eingeleitch So Mußten sieben dieser
von der Tanzleidenschaft besessenen Mädchen, die das Verbot
trotz vorheriger Verwarnung wieder nicht beachtet hatten , sich
morgens bei der Polizei melden und u. a . erstmalig auch von
« bis 18 Uhr Fenster des Rathauses  unter Aufsicht des
Hauswartes putzen.

VerdMkelmnrszeilem
13 Marz : von 19 33 Uhr bis 7.13 Uhr
11. März : von 19.33 Uhr bis 7.11 Uhr
IS. März : von 19.28 Uhr bis 7.38 Uhr

Voüstock-Veflaggung am Heldengedenktag
Der Neichsminister des Innern und der Reichsminister für

Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt , daß am Hel¬
dengedenktag, dem 16. März , die Veflaggung Vollstock zu er¬
folgen hat.

— Erhöhte Entschädigung bei Pferdekrankheiten . Der Höchst-
ietrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge Kopfkrank¬
heit oder ansteckender Blutarmut ist vom württembergischen In¬
nenminister auf Vorschlag des Vorstandes der Zentralkafse der
Biehbesitzer mit Wirkung vom 1. Januar 1941 auf 809 NM.
erhöht worden.

—s Vom Lob schwäbischerTapferkeit berichtet im Märzheft
der Heimatzeitschrift „Schwabenland " Hauptmann Dr . Karl von
veeger und zeichnet die besondere Gabe des schwäbischen Stam¬
mes als kämpferischer Mensch, die Ludendorff nach dem Weltkrieg
dahm zusammenfaßte, daß Württemberg allein nur gute Divi-
wnen hatte. Einen besonders durch hervorragenden Bildschmuck
bereicherten Beitrag bringt ein Artikel „Maulbronn ein deut¬
sches Kloster", der dieses einzigartige Baudenkmal nach seiner
^bsilerischen Entstehung beleuchtet. Drei Beiträge mit herrlichen
landschastsaufnahmen ausgestattet weisen die Schönheit und

des Schwabenlandes nach: Dr . A. Reitz behandelt das
„Wunder der warmen Quellen in Wildbad ". Prof . A. Schwenke!
sthrt in eine urtümliche Alblandschaft in das Naturschutzgebiet
dalenberg bei Lonsee, Kreis Ulm, ein und B. Holtmann gibt
einen Bildbericht vom Blaufelchensang auf dem Vodensee mit
, kt von Edgar Erueber . Alles in allem ist die März -„Schwaben-
mnü wieder ein besonders schöner Heimatgruß geworden, der

"E Land in deutschen Gauen , dem schönsten dor^ am
okirartzrand, erzählen und erfreuen wird . Tr.

Kriegerkameradschaft
Wildberg. Am Sonntag , 2. März , hielt die Kriegerkamerad-

Mft im „Löwen" einen gut besuchten Monatsappell ab, in
dessen Verlaus der Kriegerkameradschaftssiihrer dem Ehren-
mkneradschaftsführer Dr . Vesenmayer  den Ehrenschild für
tbjährige Zugehörigkeit zur Kameradschaft überreichen konnte.
Die Worte, die der Kameradschaftsführer an Dr . Vesenmayer
Achtete, endeten: „Herr Dr . Vesenmayer , in der gleichen Rüstig-
i" t, die Sie noch besitzen, möchte ich Ihnen nach zehn Jahren
«kn goldenen Ehrenschild an die Brust heften ". Ein Sieg Heil auf
den Führer beendete den Appell , dem sich ein gemütliches Bei-
nsnimensein anschloß. — Am Sonntag , 9. März , veranstaltete

>e Kameradschaft ein WHW .-Schießen. Nach Abzug der Unko¬
ben konnten 44.- RM . abgeliefert werden . Die von Bürger¬
meister Flauer  gestifteten Ehrenscheiben wurden freudig ent-
kegengenommen.

Altersjubilare
Unterjettingen. Heute wird Frau Maria Scholl geb. Bau-
eister aus Kuppingen 72 Jahre und am 29. 3. 41 Frau Marie

7ü̂ e/ geb Koppler aus Oberschwandorf, Bauers Witwe,
- E Veide sind noch verhältnismäßig rüstig und leisten

ersprießliche Arbeit . Wir gratulieren zu ihrem Ehrentag!

Beerdigung von Apotheker Rettich
t«n Filter großer Teilnahme wurde am Diens-
Griv Rettich  zu Grabe getragen , der an einer
lobr E nachfolgender Lungenentzündung im Alter von 69

ist. Apotheker Reiser widmete dem Berufs¬
los » namens der Deutschen Apothekerschaft einen Nach¬
her3? ^ E ^ tender Bürgermeister Henßler versicherte, daß
klvotdRettich  immer in gutem Andenken bleiben werde.
Arktik ^ Rettich war als Sohn des Apothekers Otto

^ **Enberg gebmen und kam im Jahre 1902 als
erstem/*-,. wo er sich bald weithin des besten Rufes
HaßV sein schlichtes Wesen und allseitige Hilfsbereit-
t «r?n, « v" " ^ch dm Herzen der Menschen, die ihn in dank-

Andenken behalten werden.

Volksbauk Freudenstadt e. G. m. b. H.
Freudenstadt. Das verflossene Geschäftsjahr hat eine weitere

starke Belebung des gesamten Geschäftsverkehrs gebracht, ins¬
besondere sind die gesamten Einlagen um 30 Prozent gestiegen
und die Zahl der geführten Konten auf 5590 angewachsen. Aus
dem Reingewinn von 30 990,72 Reichsmark soll wieder eine
Dividende von 5 Prozent verteilt und 9800 RM . dem Rückla¬
genkonto zugeschrieben werden.

Ein Schwindler von kleinem Format
Freudenstadt. Der trotz seiner Jugend schon vorbestrafte 20

jährige , in Düsseldorf zuständige F .W. erschien in einer Wirtschaft in
Oppenau und legte die Wirtin unter dem unwahren Vorbrin¬
gen, er habe von seinem Vater telegrafisch Geld erbeteil und
werde ihr den Betrag sofort wieder ersetzen, dadurch herein , daß
er der gutgläubigen Frau 15 RM . abknöpfte Das war im No¬
vember vorigen Jahre . Einige Tage darauf wurde er morgens
von einer Frau in Obertal beobachtet, wie er eben eine Scheuer
verließ . Im ersten Falle ersetzte er der Wirtin zwar den Scha¬
den, es blieb aber beim Vetrugsversuch , während er sich im
zweiten Falle eines Hausfriedensbruches schuldig gemacht hatte,
weil er, ohne lange zu fragen , in der Scheuer genächtigt hatte.
Weil er zur Zeit in Düsseldorf in Haft ist, war er vom persön¬
lichen Erscheinen in der Verhandlung befreit . Er wurde zu 5
Wochen Gefängnis oermteilt.

Erfreulicher Zuwachs
Besenseld. Während wir in unserer Gemeinde bis jetzt seit

Jahresbeginn neben zwei Geburten zwei Todesfälle zu verzeich¬
nen hatten , waren es im Laufe des Jahres 1940 nicht weniger
wie 18 Geburten und 7 Eheschließungen, dagegen nur 5 Todes¬
fälle.

Letzte Llachrrihte«
Botschafter Oshima bei Großadmiral Raeder

Berlin , 12. März Der neuernannte japanische Botschafter Ge¬
neral Oshima  stattete dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Rac -der,  einen Besuch ab. Die anläßlich
dieses Besuches geführte Unterredung war vcn sreundschastlich-
stem Geiste getragen.

Englische Ohnmacht zur See
Weder Flotte noch RAF . imstande» die Zufuhren über den

Atlantik zu sichern
Berlin , 12. März . Den Engländern bereitet es ernsteste Sor¬

gen, ihre Schisfahrtsstraßen nach dem Westen durch deutsche Luft-
und Seestreitkräfte aufs schwerste bedroht zu sehen. Alle bisher
von den Briten ergriffenen Maßnahmen , den Seeweg nach dem
amerikanischen Kontinent offenzuhalten , sind sehlgeschlagen. We¬
der reichen die eingesetzten Flugzeuge noch die überall her zusam-
mengeholten Zerstörer aus . die Eeleitzüge auch nur einigermaßen
sicher über den Nordatlantik zu bringen

Deutschen See- und Luftstreitkräften glückt es täglich, tiefe Bre¬
schen in den britischen Handelsschiffsraum zu schlagen. Diese
Ohnmacht Britanniens zur See  gesteht der englische
Luftfahrtminister Sinclair  in seiner Unterhaus -Rede vom
11. März ein, indem er zugibt , daß die vorhandenen Flugplätze
bei weitem nicht ausreichen, die britischen Geleitzüge durch Flug¬
zeuge sichern zu lassen. England werde daher neue Flug¬
plätze anlegen müssen,  wenn die RAF . in die Lage ver¬
setzt werden solle, Englands Seewege vom Westen her leichter zu
bewachen. Der Nachdruck dieser Aeußerung Sinclairs liegt un¬
überhörbar auf dem Worte leichter, womit deutlich genug gesagt
wird , daß es den Briten bisher die größte Mühe verursacht hat,
alle verfügbaren Kräfte zur Sicherung des auf dem Atlantik be¬
findlichen Schiffsraumes einzusetzen.

Aber auch mit diesen Maßnahmen werden die Briten die un¬
aufhaltsam erfolgenden schweren Schläge der deutschen See- und
Luftstreitkräste auf den britischen Schiffsraum nicht verhindern
können.

Ritterkreuz für Hauptmann Daser
Der Führer zeichnet einen erfolgreichen Fernkampf¬

flieger aus
Berlin , 12. März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Recchsmaschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes Hauptmann Daser  in einem Kampfgeschwader.

Hauptmann Daser hat in zahlreichen Fernkampfeinsätzen be¬
deutsame Erfolge errungen . Alle wichtigen Sonderaufträge , die
ihm anvertraut wurden , hat er auf Grund seines meisterhaften
fliegerischen Könnens , seiner Kaltblütigkeit und seiner vorbild¬
lichen Tapferkeit zielsicher durchgeführt. Im Norwegen -Feldzug
flog er bewaffnete -Aufklärung gegen Kirkenes , wobei es ihm ge¬
lang . den Sender Vatsoe zu zerstören. Außerdem griff er erfolg¬
reich Geleitzüge und Truppenausladungen bei Haarstadt und
ein englisches Schlachtschiff an . FernaufklärungsflÜHe bis in den
hohen Norden brachten für die Führung besonders wichtige Er¬
kundungen. 2m Westfeldzug richteten sich seine Angriffe gegen
Handelsschiffe in der Eironde -Mündung und der Viscaya . 2m
Krieg gegen England gelang es ihm, im Atlantik , dem Nord¬
kanal und der Irischen See 46 000 BRT . Handelsschiffsraum zu
versenken.

Kapitän zur Sec Bütow mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB. Berlin,  13. März. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Kapitän zur See Bütow . Kapitän zur See Bütow,
Führer der Torpedoboote, hat sich während der Norwcgenunter-
nehmungcn durch persönlichen Einsatz und Schneid große Ver¬
dienste erworben.

Roosevelt fordert 7 Milliarden Dollar für Riistungszwecke
DNB. Washington,  13. März. In einem Schreiben an de«

Sprecher des Abgeordnetenhauses forderte Roosevelt die Be¬
willigung von sieben Milliarden Dollar für Ausriistungszweckc.

Verdienstvoller Radiumforschergestorben
DNB. Duisburg,  13. März. Im Alter von 77 Jahren starb

der Chemiker und RadiumforscherBernhard Jost. Er beiaß die
größte in Privathand befindliche Radiummenge, die er selbst
in schwieriger Arbeit aus Uranpechblende gewonnen hatte.

Mr. Willkie gründlich widerlegt
Die Wahrheit über die Auswanderung seiner Großeltern
DNB. Berlin,  13 . März. Mr. Willkie, der bei den ameri¬

kanischen Priifidentschastswahlen als Kandidat der Republikaner
der Gegenspieler des Präsidenten Roosevelt war, sich aber in¬
zwischen zu dem fanatischsten Parteigänger des wicdergewahlte«
Präsidenten Roosevelt bekannt hat, hat, als er als Sondergr-
sandter Roosevelts in England weilte , eine Botschaft über¬
mittelt , in der er zugab, rein deutscher Abstammung zu sein.
Seine Großeltern seien vor SV Jahre« „ans Protest gegen die
Tyrannei aus Deutschland ausgewandert, weil sie als freie
Menschen leben wollten".

Inzwischen hat sich herausgestellt, daß die Gründe, warn«
seine Großeltern Deutschland verlaßen haben, ganz anderer
Natur waren. Ein geschäftstüchtiger Jude namens Bernhard
Gerson hatte der Urgroßmutter Haus und Kupferschmiedeai-
gegaunert, wobei die alte Frau nicht einen Pfennig in die Hand
bekam. Der Archivar von Aschersleben - das ist die Heimatstadt
der Willkie hat diese Dinge an Hand der Dokumente de»
Vertretern der in- und ausländischen Presse mit unwiderleg¬
lichem Veweismaterial belegt.

Wiedererrichtung von Forftämtern im Elsaß. Deutschland
hat in der Zeit vor 1914 im Elsaß der Pflege unnd Nutzung
des Waldes besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Frankreichs
das aus seinen Kolonien reichlich Holz einführen konnte, haU
wie auf vielen anderen Gebieten, auch in der Forstwirtschaft!
manches verkommen lassen. In der nächsten Zeit werden ins
Elsatz wieder wie früher etwa 40 Forstämter eingerichete,'
zur systematischen Betreuung und Beaufsichtigung des Wal¬
des mit den dazu gehörigen Forstinspektionen. Einige Forst-
ämter haben bereits ihre Tätigkeit ausgenommen.

Zwei Bs '-dunkelungsverbrechsr hingerichtet. Am 11. März
ist der Jäfährige Ignatz Zigra aus Menden hingerichtet wor¬
den, den das Sondergericht in Dortmund als Volksschädling
zum Tode verurteilt hat . Der wegen Diebstahls und Rau¬
bes schwer vorbestrafte Zigra hat mehrere Einbruchsdieb-
stähle verübt und dabei die Verdunkelung ausgenutzt. Am
gleichen Tage ist der in Aplerbeck geborene Wilhelm Theuer-
kaus hingerichtet worden. Theuerkauf, ein vielfach mit Ge¬
fängnis und Zuchthaus vorbestrafter Verbrecher, hat unter
Ausnutzung der Verdunkelung zahlreiche Einbrüche verübt/

Wegen Widerstandes erschossen. Der Neichsführer U und
Chef der Deutschen Polizei teilt mit : Am 10. Marz wurde
der Sittlichkeitsvsrbrecher Viktor Czaika wegen Widerstan¬
des erschossen.

27,5 Prozent Dividende bei den Flugzeugwerken Short
Brothers . Die Short Brothers Aktiengesellschaft, Herstellers«
von Wasserflugzeugen, schüttet eine Jahresdividende voy
27,5 Prozent einkommensteuerfrei an ihre Aktionäre aus.
Wie allerdings nach den erfolgreichen Angriffen der deut¬
schen Luftwaffe gerade auf Flugzeug- und andere Rüstungs¬
werke der nächste Jahresabschluß aussehen wird , bleibt ab-
zuwarten.

In dis Wüste geschickt. Nach dem Direktor des Reuter¬
büros , Roderick Jones , ist nunmehr auch der Hauptschrift¬
leiter Reuters , Vernarb Rickatson-Hatt , zurückgetreten, um
— wie es heißt — einen anderen Posten 'zu übernehmen . ^
Zum Nachfolger.ist der frühere Leiter des Pariser Reuter - .
Büros , Nandall N. Reale , ausersehen, der dafür bekannt ist,
daß er skrupellos ist.

Württemberg
Generalleutnant a. D. von Magirus

zu seinem 8ü. Geburtstag
Der Name Magirus hat in unserem Schwabenland einen guter

Klang . Er bedeutet schlechthin für uns die Verkörperung vo»
Ersindertum und zäher Tatkraft , die oft gepaat den Ruf des
schwäbischen Volkes im Kranz der deutschen Stämme und dar¬
über hinaus in sremden Landen begründet haben. In Ulm behei¬
matet , wuchs ein Träger dieses Namens aus kleiner Werlmanns-
arbcit heraus zum Schöpfer der heute in aller Welt bekanntet».
Magiruswerke . Es ist also ehrenvoll und verpflichtend zugleiH.1
einen solchen Namen zu tragen , da sich ein hohes Maß von mensch- '
licher Leistungspflicht mit ihm verbindet.

Generalleutnant Adolf von Magirus,  dem unser Gedenke»
gilt , ist ein Mann aus diesem Geschlecht. 2n Begeisterung dem
soldatischen Beruf sich widmend, blieb er dieser Verpflichtung
sein ganzes militärisches Leben eingedenk. Wißen und Könne»
brachte den General schon als jungen Offizier in die Ausgangs¬
stellungen für die von ihm so glühend erstrebte höhere Laufbahn.
Vom Bataillon bis zur Brigade sehen wir ihn als Adjutanten.
Auch aus Eeneralstabsreisen bewährt sich sein kluger Sinn . Wach»,
sendes Organisationstalent in gereiften Jahren ließ verantwort¬
lichen Ortes bald erkennen, daß jede Aufgabe an ihn herangetra - !
gen werden konnte. Berufung in das Württ . Kriegsministeriumi
unterbricht daher auch für viele Jahre seine Truppentätigkeit , dies
Magirus als Leutnant des Grenadier -Regiments 123 im Jahr «:
1881 begann und als Hauptmann beim 2nf .-Ngt . 126 in Strast»
bürg 20 Jahre später beschloß. Wohl führte den inzwischen al»
Abteilungschef des Württ . Kriegsministeriums bewährten Stabs-
osfizier der vorgeschriebene Wechsel nach sieben Jahren nochmal»
zum Truppendienst bei den Regimentern 119 und 125 zurück, wo
er im Jahre 1911 den Rang eines Obersten erhielt . Bestimmend
für seinen Einsatz bei Ausbruch des Weltkrieges blieb indes da»
große Verdienst, das Magirus im militärischen Verwalt
tungsdienst  sich dama'ls erworben hatte . Gerade das ihn«
eigene hervorragende , vom Vater ererbte Organisationstalent
konnte hier voll zur Geltung gebracht werden. Bereits am 3. AuH
1914 begann der wenige Monat darauf zum Generalmajor be¬
förderte Oberst sein für den Abwehrwillen unseres Volkes s«'
segensreiches Wirken. Es geht dabei nicht so sehr um die Er -^
tenntnis , daß unter seiner Leitung die Mehrleistung des Lande»
durch Aufstellung schlagfertiger Truppenverbände im Verlauf des
Krieges verzehnfacht wurde, und damit ein von Württemberg
noch nie erlebtes Kriegspotential geschaffen wurde , als vielmehr
um die Tatsache, daß der General als Chef der Armeeabteilung
im Kriegsministerium trotz äußerer Kühle seines Wesens ein
warmes Herz für alle Fronttruppen hatte , deren Wünsche und
Sorgen jeder Art er unablässig zu erfüllen suchte. Mehrmalig«
Frontreisen bis zu den vordersten Sappenköpfen dienten dabei
der inneren Bindung zwischen Heimat und Front . Und wenn wir
wißen , daß Württembergs Truppen auch im Weltkrieg gleichsam
Träger der Reichsturmfahnc waren , so kommt ein gut Teil dieses
Verdienstes auch dem General von Magirus zu, der Voraussetzun¬
gen dafür schuf, die nicht so sehr in ihrer Ursache, als letzten
Endes in ihrer Wirkung zu erkennen waren.

Diese stolze Erinnerung kann Generalleutnant von Magiru » .
an seinem 80. Geburtstag sein eigen nennen . Aber auch wir
wollen dieser Erinnerung eingedenk sein, denn aus der macht¬
vollen, von ihm mitgeschaffenen Organisation unseres alten Hcr-
res des Weltkrieges wuchs auch des Dritten Reiches neue Wehr¬
macht heran . Kn.
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Stuttgart . (850000 Lose .) Viel schneller , als vorgesehen
«̂ ar , ist nun ouch diese zweite Knegswinterhilsswerkslotterie zu

-Ende gegangen und die grauen Eliicksmänner haben ihren llr-
kaub angetreten , aus dem sie am 1. Mai zu ihrer Sommerarbeit
jnrückkehren werden . Wie beliebt die Lotterie bei der Bevölke¬
rung geworden ist, zeigt , daß diesmal rund 100 000 Lose mehr
«- gesetzt worden sind, nämlich 875 000 Stück . Damit marschiert
Stuttgart wiederum im Verhältnis zur Zahl der Einwohner¬
schaft an der Spitze aller süddeutschen , ja vielleicht sogar an der
flitze überhaupt aller deutschen Großstädte . In einem Schlutz-
«ppell hat der Leiter der Stuttgarter Geschäftsstelle der WHW .-
Lotterie , Hirschmann , seine 29 Elücksmünner und die vier Eliicks-
jrauen verabschiedet

AuflösungderVLrgergesellschaft.  In einer außer¬
ordentlichen Mitgliederversammlung der Bürgergesellschaft Stutt¬
gart wurde beschlossen, sich mit anderen gleichgearteten Vereinen
zusammenzuschließen . Durch den Zusammenschluß mit der Sänger¬
gesellschaft Fortuna -Lyra wurde eine befriedigende Lösung dieser
Frage gefunden . Diesem Zusammenschluß wurde in den Mit¬
gliederversammlungen beider Vereine einstimmig zugestimmt
und dem neuen Verein der Name „Stuttgarter Sängervereini-
gnng 1823", bestehend aus der Bürgergesellschaft Stuttgart E V .,
Sängergesellschaft Fortuna -Lyra und Männergesangverein Arion,
gegeben . Die Verwaltung der Häuser der Bürgergesellschaft , das
kesellschaftshaus nebst dem Hotel „König von Württemberg ",
war durch die Zeitverhältnisse immer schwieriger geworden . Nun
ist es gelungen , dieselben an die Stadt Stuttgart zu verlausen.
Die Mitgliederversammlung hat auch hierzu geschlossen ihre Zu¬
stimmung gegeben.

Schwenningen . (Scheuendes Pferd .) Am Montag mittag
scheute in der Rathausstraße ein Pserd und rannte in das Schau¬
fenster einer Bäckerei . Der Lenker wurde dabei vom Bock ge¬
schleudert und leicht verletzt . Seine Frau stürzte gleichfalls vom
Wagen ; sie kam aber mit dem Schrecken davon.

Schwab . Hall . (Tödlicher Sturz .) Der 67 Jahre alte
Georg Göldenboth aus Fetzbach stürzte zwischen Neuenstein und
Erünbühl von einem Bulldogg , als dieser gegen das Straßen¬
bankett fuhr . Göldenboth erlitt dabei so schwere Verletzungen,
daß er bald nach der Einlieserung in die Haller Diakonissen-
anstalt starb.

Gerabronn . (Abschiedsabend der  A r b e i t s in a i d e n .>
Anläßlich der bevorstehenden Entlassung der Arbeitsmaiden ver¬
anstaltete das Gerabronner Lager des Reichsarbeitsdienstes für
die weibliche Jugend in der Turnhalle einen Dorfabend , der zu¬
gleich als Abschiedsabend gedacht war . Die Lagerführerin Frau
Häßler konnte rund 600 Gäste willkommen heißen . Den Dank der
begeisterten Gäste für die unterhaltsamen Darbietungen stattete
Bürgermeister Wiedmann ab . Herzliche Worte der Anerkennung
und des Dankes widmete er den Maiden für ihren Einsatz in
den einzelnen Dienststellen und auch den Führerinnen.

Sigmaringendorf , Kr . Sigmaringen . (Radfahrer gegen
Lastkraftwagen .) An der unübersichtlichen Kurve beim

Gasthaus zum Löwen stieß der kaufmännische Angestellte Bozung
mit seinem Fahrrad gegen einen in voller Fahrt befindlichen
Lastkraftwagen . Bozung erlitt dabei eine schwere Gehirnerschüt»
terung und mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

Karlsruhe . (3 0 0 0 RM . erschwindelt .) Wegen Betrugs
und Arbeitsvertragsbruchs erhielt der ehemalige Angestellte
Erich Dittes aus Karlsruhe eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten . Er hatte seiner Dienstbehörde vorgespielt , er sei haupt¬
amtlich zu einer Tätigkeit beim Lustschutz einberufen , wodurch er
während eines Jahres Dienstbefreiung erlangte und sich für
diese Zeit seines Nichtstuns seine Bezüge von insgesamt etwa
3000 RM . auszahlen ließ.

Mannheim . (Beim Ausweichen verunglückt .) Beim
Ausweichen an einer Haltestelle kam ein 63 Jahre alter Radler
dem Anhänger einer Zugmaschine zu nahe und wurde überfah¬
ren . Mit schweren Verletzungen brachte man den Verunglückten
ins Krankenhaus.

Kandel und verkedr
Stuttgarter Börse . Aktien vorwiegend freundlich , Renten gut

gehalten . Die Tendenz war überwiegend freundlich , am Einheits¬
markt zeigte die Entwicklung der Aktienkurse überwiegend Be¬
festigungen , und zwar auf fast sämtlichen Marktgebieten . Die Ge¬
schäftsbelebung war allerdings nur leichter Art , hat aber , ver¬
bunden mit Kursbesserungen , bis zuletzt angehalten . Der Ren¬
tenmarkt war bei ruhigem Geschäft gut gehalten-

Der Reichsbauhausweis vom 7. März . Nach dem Ausweis der
Deutschen Rcichsbank vom 7. März 1941 hat sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren aus
15 285 Millionen RM . vermindert . Im einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln 14 885 Millionen RM ., an Lombardforde¬
rungen 28 Millionen RM ., an deckungsfähigen Wertpapieren
32 Millionen RM . und an sonstigen Wertpapieren 339 Millionen
NM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mil¬
lionen RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheincn
stellen sich auf 257 Millionen RM ., diejenigen an Scheidemünzen
auf 147 Millionen RM . und die sonstigen Aktiva auf 117 Millio¬
nen NM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich auf 13 751
Millionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1891
Millionen RM . ausgewiesen.

Eine ao . HB . der C. H. Knorr AG . Heilbronn a . N. beschloß,
das Aktienkapital von bisher 5,40 Millionen RM . auf 10,80 Mil¬
lionen RM . zu verdoppeln und zwar durch Ausgabe von 4540
neuen Aktien über je 1000 NM . und 8600 neuen Aktien über je
100 RM . Die neuen Aktien , welche für das am 1- April 1941
beginnende neue Geschäftsjahr voll gewinnanteilberechtigt sind,
werden zum Kurs von 125 Prozent zuzüglich Vörsenumsatzsteuer
ausgegeben , von einem Bankcnkonsortium übernommen und den
Inhabern der alten Aktien im Verhältnis 1 :1 zum Bezug an-
geboten . Die Aktionäre werden gleichzeitig mit diesem Angebot
aufgefordcrt , ihr Einverständnis mit der Vereinigung von zehn
Stammaktien (alte und neue ) über je 100 RM . in eine Stamm¬
aktie über 1000 RM . zu geben . ^ ^

Donnerstag , den 13. März t,z,

Stuttgarter Schlächtviehmarkt . vis auf weiteres findet ich»
Stuttgarter Schlachtviehmarkt nur noch eine Preisfestsetz »»,
wöchentlich statt . Dies « erfolgt jeweils Samstag vormittag

Der Lein- oder Flachsanbau
trockenes , kontinentales Klima  fördert den Samenwnt-
feuchtere , kühlere Witterung die Faserwllchsigkeit . Somit ist
Klima von erheblichem Einfluß auf die wirtschaftlich wichtia«,
Faktoren . Innerhalb Deutschlands machen sich die klimaM -«
Unterschiede in der erwähnten Richtung deutlich geltend.

Im Hinblick auf die klimatischen Anforderungen finden «j,
den Lein hauptsächlich in den etwas hohen , niederschlagsreiüe-
ren Lagen , aber auch in den Küstengebieten vertreten . Die Aus^
dehnung des Leinbaues ist zu empfehlen . Das Nährstoffbedürsnir
des Leins ist groß . Er verfügt über ein geringes Stossaul-
schließungsvermögen . An die Vorfrucht stellt der Lein keine
großen Anforderungen , er gedeiht aber am besten nach Früchten
die das Land unkrautrein verlassen haben . Gerade hieraus ist
größter Wert zu legen . Die kurze Wachstumszeit des Leins macht
die Nährstoffaufnahme innerhalb kurzer Frist zur Bedingung
Stallmist und Gründüngung sind am besten schon zur Vorfrucht
zu geben . Als Stickstoffdünger ist in der Regel der langen
wirkende Ammoniak -Stickstoff zu verwenden , es sei denn , kch
ausnahmsweise ein kümmerlicher Bestand schnell gekräftigt wer¬
den soll. In diesem Falle ist der Salpeter -Stickstoff vorzuziehen
Eine Kali -Phosphatdüngung ist immer erforderlich . 3 bis 4 dz
je ha Thomasphosphat werden in der Regel genügen , den
Phosphorjäurebedarf des Leins zu decken. Die Phosphorjäure
des Thomasphosphates wird von allen Kulturen leicht aus¬
genommen . Der Kalkgel alt dieses Düngers verbessert den
Boden und beeinflußt ihn nach der basischen Seite . Die Phos¬
phorsäure sowie der Nährstoff Kali festigen das Halmgesiige
was gerade für den Lein sehr wichtig ist

Die Vodenvorbereitung  steht namentlich im Zeichen
der Unkrautbeseitigung und des Wasserhaushaltes . Somit ist
erforderlich : Zeitiges Schälen der Borfruchtstoppeln , Vernich¬
tung des auflausenden Unkrauts und Verabfolgung der Saat-
surche vor dem Winter , damit die Aussaat im Frühjahr beizeiten
ermöglicht wird . Es ist zweckmäßig , den Boden tief zu locker»
Eine frühe Saat bietet viele Vorteile . Die Ernte findet in den
Sommermonaten statt , meist kurz vor der Roggenernte . Am
allgemeinen wird die Aussaat bereits Ende März oder in der
ersten Aprilhälste möglich sein . Der Boden muß aber im Früh¬
jahr hinreichend abgetrocknet sein . Nach dem Aufgange ist ach
Lockerung der obersten Bodenschicht und Unkrautbesei 'tigung zu
achten . Hierbei ist Hacken und Jäten unerläßlich . Das Hacken
mit der Maschine muß vorsichtig geschehen , damit die Pflanzennicht beschädigt oder verschüttet werden.

Gestorbene : Adam Baitinger , verh . Landwirt , 45 Jahre , Un¬
ter j e t t i n g e n ; Johannes Hanselmann , 75 Jahre , Sim¬
mer  s f e l d ; Ehr . Bräuninger , 85 Jahre , Egenhausen.
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Amtliche Bekanntmachung

Abgabe der Lebensmittelkarten-Vesteüscheme
bei den Ginzelhandelsgeschästen

Ich habe Veranlassung , die Verbraucher darauf hinzuwei-
jen , daß sie die Bestellscheine der Lebensmittelkarten sofort
«ach Empfang der Karten bei den Verteilern (Einzelhan¬
delsgeschäften ) abzugeben haben . Bestellscheine , dir erst in
der 2 ., 3 oder 4 . Woche des Versorgungszeitraums , für
den die Karten gelten , bei den Verteilern abgegeben wer¬
den , dürfen je nach dem Zeitpunkt der Abgabe ver Bestell¬
scheine nur noch mit ^ oder der ausgedruckten Ge¬
samtmenge beliefert werden.

Die Verteiler haben die enigegengeuommenen Bestell¬
scheine spätestens während der ersten Woche jeden Versor-
gungszeitraums bei den Kartenausgabestellen zum Um¬
tausch in Bezugscheine einzureichen . Bestellscheine , die sie
erst während der 2 ., 3 ., oder 4 . Woche eines Versorgungs-
zeitrnums einreichen , werden bei der Ausstellung der Be¬
zugscheine je nach dem Zeitpunkt ihrer Ablieferung nur mit
üt , oder K der aufgedruckten Gesamtmenge bewertet.
Bestellscheine , die erst nach Ablauf des Versorgungszeit-
rnums , für den sie gelten , vorgelegt werden , werden nicht
mehr bewertet.

Wegen der Durchführung dieser Anordnung verweise ich
die Herren Bürgermeister auf den Anlaß des Herrn Wiirtt.
Wirtschaftsministers . Landesernährungsamt Abt . 8 , vom
27 . Februar 1941 Nr . D . K . 704 — Regierungsanzeiger
Nr . 16 — .

Ealw . den 11 . März 1941.
Der Landrat:

Ernährungsamt Abt 8.

Ebhausen , den 12. März 1941

Heute beschloß unsere liebe , gute Mutter
und Großmutter

Friederike Dengler
geb. Vochmger

ihr arbeitsreiches Leben.

Familie vengler
Familie Zchneiäer
Familie Sras
Familie Kemps

Beerdigung : Freitag , 1.30 Uhr in Ebhausen

Suche zum baldmöglichsten Eintritt

einige Gchveinev
sowie einen ordentlichen Zungen, der Lust hat,
das Schreinerhandwerk zu erlernen.

Pfefferte , Schietingen . Telefon Hochdors 36.

ffer berstet beim MIM!
Wer llilkt den Käufern , kür ihre Ledürknisse die iicll-
tixen Waren rn kinden ? Wer stellt illnen rur
Leite , damit Lie ik,e LeruAsclleine , Narken und
Punkte rwelNmäki ^ verwerten ? 8s sind die Oe-
sckäktsleute , die nicllt nur kür Keule genügend
KSuker, sondern auck kür die 2ukunkt Mündige
Kunden sucken Und diese Kaukleute veröffent¬
lichten ständig beratende und kelkende -Xn̂ eigen
in dem . Oeseilscllskter '', der sckon immer kür die
Hausfrauen und kamiiienväter unserer engeren
Heimat ein guter Heller beim Kinkauk war!

Schönes

Zimmer
mit Zentralheizung u . fl.
Wasser an soliden Herrn
auf l . April od . später zu
vermieten.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Ein schönes

mütter-
schwein

12 Wochen trächtig , setzt
dem Verkauf aus

Georg Stumpp
Kuppingen Krs . Böblingen.

wird siisiditsri durdi dis suillsusncks
kung ds ; wol >I; dimscksndsn

KsIIc - Viksmin - llrspsrsis!

VrOLrlLLLLQ
k ; kräftigt dis Knocbsn , kärdsrt dis 7siw-
bildurig ds ; Kinds ; und lisllt de ; V/oki-
bslindsn bssondsr ; dsr wsrdsndsn
stillsndsn bcküttsr.

50 Isbl . klll . 1,20 , SO g pulvsr KK 1,10
7u lisbsn in Apotbsksn und Drögens ».

Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche.

onfilm Idealer Nagold
Ab Freitag 20 Uhr

Tranmmnf i t
Die Lievesgeschichle einer Sännerin und eines suM

Kompomüen. Musik Peter Kreuder.
Nenkamino Giglk fingt

Wochenschau — Beiprogramm.

Vlusemradel verloren
(Hindenburgpl . - Altenst . - Str .)

Gegen Belohng . abzugeben in
der Geschäftsstelle des Bits.

göMbl

aushilfsweise für einige Wochen
täglich 8 bis 10 Uhr abends in
Nagold.
Martin Renz Nachs., Emmingen

Sorstbaunischillen, Klenganftalt.

Wegen Todesfall verkaufe ich

ZSt.Nienenvölker
alt Württ . Maß

1Honigschleuder
1SonneiiMchsschuielzer
1Posten brauchbare Wabeu
und sonstige Bienengeräte

Frau Marie Saur
Hailerbach , im Waldweg
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Gemeinsame Initiative
^Das deutsche Volk hat mit einem Gefühl lebhafter Genug¬tuung und Freude die Nachricht von derE u r op a - R ei s»des japanischen Außenministers Matsuoka
zur Kentnis genommen. Seine Gedanken und Empfindungen
find freilich grundsätzlich von der nervöfen Unruhe unter¬schieden, die das bedeutsame Ereignis in der Presse der
angelsächsischen Länder ausgelöst hat. Die Staatsmänner
Englands und auch der USA. müssen diese Reise einer der
führenden Persönlichkeiten des modernen Japan hinnshmen,
ohne der Entwicklung, die dieser Besuch klar abzeichnet, we¬
sentlich neue und traMhige Gesichtspunkte entgegenstellen zukönnen. Die beiden europäischen Nationen aber, die mit Ja¬
pan im Dreimächtepakt geeint sind, begrüßen in ihrem ge-meinsamenn East Matsuoka den Träger eines politischenWillens, der in Fernost genau so unbeirrbar für die gerechte
Neuordnung überalterter unmoralischer Weltverhältnisseeintritt, wie dies von Deutschland und Italien auf euro¬
päischem Boden geschieht. Die binnen kurzem sich vollziehendeAnkunft des Vertreters des großen japanischen Volkes inBerlin und Rom festigt noch einmal mit besonderer Ein¬
dringlichkeit den gewaltigen Bogen, der sich aus dem Lebens¬
raum der jungen Völker unseres Kontinents hinüber zu dem
jungen und unaufhaltsam vorwärtsstrebendenVorkämpfer
einer neuen Weltgerechtigkeit in Fernost spannt. Wenn dem¬
gegenüber England und die USA. immer stärker als unbe¬lehrbare Verteidiger brutal-egoistischer Machtziele das Rad
der Weltgeschichte zu ihren Gunsten zurückzudrehen suchen,
so sind für di» hier entstehenden Spannungen nicht die über¬
zeugten Anhänger des Dreimächte-Paktes, sondern alleindis in London und Neuyorr sitzenden Sabo¬teure  einer vernünftigen, di» Zukunft klar gestaltenden
Aufbauarbeit verantwortlich. Ihre Drohungen und wüten¬
den Kampfansagen richten sich diesmal aber an ein dafür
gänzlich untaugliches Objekt. Der Dreimächte-Pakt ist näm¬
lich keine diplomatische Phrase oder politische Verlegenheits¬
geburb wie es deren unzählig« im Bereich der angelsächsi¬
schen Diplomatie gibt. Er ist die Zusammenfassung
undVallungeinsrungeheursn realen  Macht,
die in ihrer zielsicheren Entschlußkraft durch kein Störungs¬manöver von ihrem Wege abgedrängt werden kann. Gerade
in der Bekundung dieser unbedingten Entschlossenheit ent¬
hüllt sich der wahre Sinn der Matfuoka-Reise nach Europa.
Der Pakt von Berlin zeigt in ihr noch einmal sein wahresEestcht. Und es ist verständlich, wenn viele Patent-Demo¬
kraten dies Gesicht wie ein Eorgonenhaupt erleben, das sichihrer politischen Unzulänglichkeit entgegenreckt.

Man kann nicht nachdrücklich genug darauf Hinweisen, daß
die Freundschaft Japans mit Deutschland und Italien keiner
romantischen Ideologie, sondern einem politischen Erlebnis
von allerpersönlichster Bedeutung entspringt. Ebenso wie
Matsuoka waren viele führenden Männer des heutigen Ja¬
pan Augenzeugen des welthistorischen Verbrechens, das vor
fünfundzwanzig Jahren in Versailles an Deutschland verübtwurde. Sie sahen mit klaren Augen das widerliche Ränke-sprel, das um die Person de» damaligen Präsidenten Wilson
herum von England, Frankreich und den internationalen
Eeldmächten in Szene gesetzt wurde. Sie erlebten später auch
den ganzen unfruchtbaren Zerstörungswillen, der sich an die
vielen Sitzungen der unseligen Genfer Liga heftete, aus
deren Bezirk Matsuoka mit einer großen Rede Japan her¬ausführte. Diese Politik perfider Schachergeschäfte griff in
den auf Versailles folgenden Jahrzehnten auch weit in den
fernöstlichen Raum hinein. Die blinde Verneinung des japa¬
nischen Lebenswillens und seine heimtückische Bedrohung
durch die angelsächsischen Mächte wurde gleichsam zu der bit¬teren Medizin, an der Japan von allen Jrrtümern der Ver¬
gangenheit genas. Damit war aber der wirklich tragfähigeErund für die große Zusammenarbeit Berlin—Rom—Tokiogelegt. Matsuoka wurde in Japan zum Anwalt und über¬
zeugten Vertreter des Dreimächte-Paktes. Sein Besuch in
Europa ist daher nicht der Beginn, sondern recht eigentlich
me Krönung seiner bisherigen Politik.  Seit
der Unterzeichnung des Paktes besitzen Japan und seine
europäischen Freunde die gleichen gemeinsamen Feinde in

Dies ist ein Faktum, das ihnen durch die angel-
lachstschen Politiker täglich immer deutlicher vor Augen ge-""rd. Ihre Gegenwirkung ist aber keineswegs nur!PMv Und gerade die bevorstehenden Besprechungen, dies
«er festen Ausrichtung der gemeinsamen Front dienen, dürf-'
ten daran keinen Zweifel lassen.
^Wenn diese Besprechungen im Nahmen des Dreimächte-
Paktes vor sich gehen, so zeigt sich auch an dieser Tatsache
me ganze konstruktive Bedeutung, die dem Dreimächte-Pakt
lemer ganzen Anlage nach innewohnt. Seine Fruchtbarkeit
wird heute von vielen kleineren Nationen, die bisher zwi-!Wn den widerstreitenden Interessen der Großmächte mehr
ooer weniger zermahlen wurden, von Tag zu Tag stärkerN^ ?ut. Der Beitritt Bulgariens zu dem Pakt von Berlin- >ur ein ebenso schlagender Beweis wie der Erfolg der-Aen Vermittlertätigkeit, die Matsuoka als Sprecher Ja-

Konflikt zwischen Thailand und Jndochinausuote. Beide Aktionen unterscheiden sich grundsätzlich von5"2elsachsischen Manipulationen, die gegenwärtig etwa^ Annahme des Englandhilfegesetzesin Washington- traten. Das weiß man heute nicht nur auf dem Bal-
ebenso auch in Thailand. Nach diesem Muster

Mno weiter verfahren werden. Die f ern östl i che N eu

ordnungist  ebensowenig aufzuhalten wie die europäische.
Um so herzlicher klingt in dieser Gewißheit der Gruß Deutsch¬lands an den Gast aus dem verbündeten Japan. Er kommtin einem politisch wichtigen und entschridnngsvcllen Augen¬
blick in unser Vaterland.

Drei Fahre im Reich
Nun sind es drei Jahre , daß Oesterreich zu besten aufgehörthat, daß Adolf Hitler seinen Einzug als Befreier in seine Heimathielt, wo er Braunau am Jun , seine Heimatstadt, wiedersah undin Linz vom Balkon des Rathauses am 13. März 1938 das Gesetzüber die Wiedervereinigung Oeststerreichs mitdem Deutschen Reich  verkündete. Tagen der Freude, der

Treuebekenntnisse folgte am 10. April 1938 eine Volksabstim¬mung, in der sich das deutsche Oesterreich mit einem einstimmigenJa zum Reich und zu seinem Führer Adolf Hitler bekannte.
Schon mit diesen Tagen waren neue Hoffnung, neues Leben,neues Tempo in dem jüngsten Lande des Reiches eingezogen;überall wurde geschasst und gearbeitet, die Wirtschaft erhieltneuen Auftrieb, Maßnahmen und Hilfen des Reiches zur Linde¬rung und Beseitigung der Not, zur Förderung des Gewerbesund Handels wurden erlassen, Kredithilfen gewährt, Schutzmaß¬nahmen für die dem Reich gegenüber schwache Wirtschaft ge¬troffen. Der verwaltungspolitischeund parteipolitische Ausbaudes Landes wurde durchgeführt, an die Stelle der neun ehemali¬gen österreichischen Länder traten diesiebenEauederOst-mark.  Hierbei wurde das Vurgenland zwischen Niederdonauund Steiermark aufgeteilt, Niederdonau erhielt 1939 auch dassüdliche Mähren, Oberdonau bekam den nördlichsten Teil vonSteiermark und 1939 den südlichsten Teil Böhmens, Kärntenden östlichen Teil von Tirol. Tirol und Vorarlberg bildeten einenGau, während sie verwaltungsmäßigzwei Teile darstellen. Wienwurde durch Eingemeindungvon 89 benachbarten Ortsgemein¬den zu Eroß-Wien mit 26 Verwaltungsbezirken statt der früherenLI Bezirke, und der Reichsgau Wien wurde in einen Sektor der

staatlichen und kommunalen Verwaltung geteilt. , ^
Beim Aufbau der staatlichen und parteilichen Verwaltungwurde in den Ostmarkgauen von Anfang an mit der Bestellungder Landeshauptleute und der Gauleiter in einer Person die

strenge Bindung und Verbindung hergestellt, die für die beabsich¬tigte Reform der Verwaltung des ganzen Reiches als Beispieldienen soll. Noch stärker und sinnfälliger wurde dieser Grundsatzdes Eleichklangs von Partei und Staat dadurch verwirklicht, daßmit dem Inkrafttreten des Ostmark-Gesetzes am 1. April 1810,das die Schaffung der sieben Reichsgaue mit den Reichsstatthal¬tern zum Inhalt hat, diese auch Gauleiter wurden, also die Per¬sonalunion in der staatlichen und parteilichen Verwaltung undFührung hergestellt wurde. In der ganzen heute in sieben Reichs¬gaue aufgeteilten Ostmark sind mit Ausnahme von Wien nochjene Männer als Reichsstatthalterund Gauleiter im Amte, die
seinerzeit von dem Ostmark-Gesetz unter dem Reichsstatthalter vonOesterreich, Dr. Seyh-Jnquart , und später unter ReichskommissarBürckel Landeshauptleute und Gauleiter waren. Wien hat nach
seinem ersten Gauleiter, Odilo Elobcnik, heute höherer Polizei¬
offizier in Litzmannstadt, und nach Gauleiter Bürckel, heute Chefder Zivilverwaltung in Lothringen, in Reichsleiter Baldur vonSchirach seinen gritten Gauleiter. Im Gau Kärnten ist die Stelledes Reichsstatthalters und Gauleiters seit dem Tode des erstenGauleiters Klausner, im Januar 1939, unbesetzt, dort führt der
Regierungspräsident die staatliche Verwaltung, die parteipoli¬
tische Führung hat der Stellvertretende Gauleiter. Reibungslosvollzog sich der parteipolitische und verwaltungspolitische Neu¬aufbau, Zug um Zug.

Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die Aufhebung der Zöllefür österreichische Waren, die sofortige Auszahlung der Clearing¬
spitze von 60 Millionen, die Heranziehung der ostmärkischen In¬
dustrie zur Aufrüstung, der Ausbau der Wasserkräfte, die Hebungder Bodenschätze, die Entwicklung der chemischen und der Holz¬industrie, Arbeiten auf dem Gebiete des Verkehrswesens und
manches andere waren der Inhalt des industriellen Aufbaupro¬gramms nach dem Anschluß. Damit setzte ein Umbruch im wahr¬sten Sinne des Wortes ein, ein unaufhörlicher Strom von Ar¬
beitskräften ging in die Fabriken, die Erschließung der ostmärki¬
schen Rohstoffquellen geschah umfassend, mit der Intensivierungder Industrie gingen die Umstellungen in größtem Ausmaße. Die
grundsätzlichen Veränderungen in den Produktionsbedingungen
einschließlich der Preisfrage schufen mannigfaltige Probleme fürdie ostmärkischen Bezieher der im Preise angestiegenen, aber auchfür die Erzeuger der im Preis gesenkten Rohstoffe. Mitten in dieAufbauarbeit der ostmärkischen Industrie, deren planmäßige Um¬stellung nur durch den Einsatz aller industriellen Arbeitskräfte
durchgesührt werden konnte, trat durch die drohende Kriegsgefahrdie Notwendigkeit einer neuen Umstellung der ostmärkischen In¬dustrie aus die Kriegswirtschaft, die sich gleichfalls planmäßig undreibungslos vollzog. Und mit der gleichen Tatkraft, mit der die
ostmärkische Industrie 1938 daran ging, sich zu einem wertvollenGlied der großen, mächtigen deutschen Industrie auszubilden,
widmet sie sich seit 1939 den Notwendigkeiten der Kriegswirtschaft.

Die wirtschaftlich und soziale Lage in der Ostmark stellt sich in
folgenden Sätzen dar, die Reichsleiter von Schirach bei einemAppell der Gefolgschaft des öffentlichen Dienstes It. „KölnischerZeitung" im Dezember sprach. „Die Ostmark, die 1938 heim-
gekehrt ist, war gegenüber der hochentwickelten deutschen Wirt¬
schaft nicht konkurrenzfähig. Daraus ergaben sich alle Probleme,vor denen die Ostmark heute noch steht. Jeder Einsichtige wird zu¬geben, daß das, was im Altreich in sechs Friedensjahren an wirt¬
schaftlicher Ausbauarbeit geleistet worden ist, nicht in einem ein¬zigen Friedensjahr in der Ostmark nachgehclt werden konnte.Die Lohnfrage in Wien ist in erster Linie eine Preisfrage, diePreisfrage hat sich in Wien nicht im Rahmen des Altreichsentwickelt, es herrschen ungesunde Preisverhältnisse." Diese Wortedes Reichsleiters gelten für die ganze Ostmark, in der die Lohn-

sräge gewiß auch durch die Preisfrage zu lösen ist, wenn nichtder Reallohn als ausschlaggebend für den Lebensstandard an¬
gesehen wird. Preis und Lohn, das ist auch heute noch das wirt¬
schaftliche und soziale Problem in der Ostmark. Daß es gelöst wer¬den wird, darüber besteht kein Zweifel.

, In den drei vergangenen Jahren ist in der Ostmark gearbe'^ktund geschafft worden in einem bisher nicht gekannten Tempo undmit einem Erfolg, der im Hinblick darauf, daß von diesen dreiJahren eineinhalb Jahre in Zeiten politischer Spannungen undin Kriegszeiten fallen, außerordentlich groß scheinen mag. An dieStelle von Arbeitslosigkeit und Not sind Arbeit und Leben ge¬treten, die Wirtschaft ist in ständigem, ununterbrochenem An¬stieg, die Existenz jedes Einzelnen ist gesichert, die Sorge um dastägliche Brot seiner Familie gebannt. Die mit dem Anschluß
wiedererlangte politische Freiheit befreite die gelähmte Schaf¬fenskraft und Wirtschaftskraft, die sich, wenn auch mit Unter¬stützung des Reiches, voll entfalten kennten. Wenn heute Las

^vollbeschäftigte Handwerk Mangel an Arbeitskräften und an
L̂ehrlingen hat, wenn die Geldinstitute andauernd liquid sind, dieSpareinlagen ständig steigen, alle Zweige der freiwilligen Ver¬
sicherungen ständigen Zuwachs haben, wenn die Wirtschaft im
großen und kleinen auf vollen Touren läuft, so sind auch darindie untrüglichen Beweise für den sozialen und wirtschaftlichen
Aufschwung zu sehen, der in der Ostmark in der kurzen Zeit ein¬
getreten ist, seit Oesterreich zu bestehen aufgehört hat. Drei Jahre
Ostmark sind Zeugen der Erfolge nationalsozialistischer Sozial-und Wirtschastspolilikaus allen Gebieten auch in schweren^Zeiten, drei Jahre Ostmark sind Zeugen der ausbauenden undausbauenden Wirtschaftskraft des Reiches.

Kampfgemeinschaftder Flieger
im Miltelmeer

Deutscher Staffelkapitän berichtet vom Einsatz gegen Malta
und in Nordafrika

Berlin, 12. März Vor Vertretern der Presse machte am Diens¬tag Staffelkapitän Oberleutnant H. Ausführungen über denEinsatz der deutschen Kampfgeschwader im Mittelmeerraum.
Nach Teilnahme an den Lustkämpfen in Polen, Norwegen,Frankreich und England kam das Geschwader des OberleutnantsAnfang Januar nach dem Mittelmeer. Bald nach ihrem Erschei¬nen hätten sich die deutschen Flieger in Zusammenarbeit mit der

italienischen Luftwaffe die Luftüberlegenheit  gesichert.Der Engländer wage jetzt nur noch des Nachts heimliche Angriffeauf die deutschen Flugplätze, deren Ergebnis völlig unwesentlich,ja lächerlich sei. Die deutschen Flieger hätten dagegen sofort mit
Großangriffen bei Tage eingesetzt Vor allem auf die FlugplätzeLücca und Halfar auf Malta seien solche Angrisse gerichtetworden.

Oberleutnant H. schilderte dann den Angriff auf Luccaam 26. Februar, an dem er beteiligt war. Der Angriff wurdeunter dem Schutz italienischer und deutscher Jäger durchgeführt.Bald nach Verlassen der stzilianischen Küste sahen die deutschenFlieger die Insel Malta vor sich. Englische Jäger schraubten sichhoch. Als die Küste der Insel erreicht war, setzte starkes Flak-seuer ein. Es durchstoßend, setzten die deutschen Maschinen zumAngriff im Sturzslug an. Nicht einem einzigen englischen Jägerwar es möglich, die deutschen Formationen zu behindern, denn
diese wurden von den italienischen Jägern todesmutig geschützt.Alle deutschen Kampfflieger, so betonte Oberleutnant H., wüßtendie Leistungen der italienischen Jäger voll zu würdigen. Als diedeutschen Flugzeuge ihre Bomben abgeworsen hatten, sei dieganze Insel in Qualm gehüllt gewesen. Rauchschwaden über
Rauchschwaden gingen über sie hinweg. Das Ziel sei kaum nochzu sehen gewesen. Oberleutnant H. sagte, er habe noch bei kei¬
nem anderen Angriff eine derartige Rauchentwicklung beobachtet.Von den Wellington - Bombern,  die ein Aufklärer amVormitlaa in Lucea - iren — als die Rauch¬
schwaden sich verzogen hatten — der größere Teil durch Bomben¬treffer völlig vernichtet. Die übrigen hätten durch Splitter so vielabbekommen, daß sie gewiß nicht mehr einsatzfähig waren. DerErfolg des Angriffs sei auch daran zu erkennen gewesen, daß dieEngländer während der nächsten Tage und Nächte in Sizilienund Tripolis keine Angriffe unternahmen. Der Rückflug der deutB
scheu Maschinen verlief vollkommen glatt. !

Weiter erzählt Oberleutnant H. von dem Eingreifen seines
Geschwaders in den Erdkampf in Libyen.  Englische Tank«und Krastwagenansammlungenwaren gemeldet. Die deutschenFlieger mußten 800 Kilometer über See zurückfliegen, eineStrecke, die der von der deutschen Nordseeküste bis Scapa Flowentspricht. Ein derartiger Flug stelle au die Besatzung höchsteAnforderungen. Bei völlig mondlosem Himmel machten die deut¬
schen Flieger die afrikanische Küste und dann die Wüstenstraßeaus, die von Tripolis nach Benghast führt. Jetzt wurde es Tagund eine Bombe wurde geworfen. Starkes Flakfeuer setzte ein.Bald waren die Ziele ausgemacht und die Flugzeuge setztenzum Angriff an. Nach erfolgreicher Durchführung des Auftrageslandeten sie alle wohllvhalten auf dem zugewiesenen Flugplatz.

Eines seiner größten Erlebnisse, so erzählte Oberleutnant H.zum Schluß, sei die Rettung deutscher Flieger ausWüstennot  gewesen. Er bekam den Auftrag, in der Wüste ver¬mißte Kameraden zu suchen Zwei Tage lang war alles Be¬
mühen umsonst. Endlich, am Abend des zweiten Tages, fand erdie Besatzung und landete neben ihr in der Wüste. Die Männerwaren durch Hitze und Staub stark mitgenommen. Sie bekamenzunächst Verpflegung und dann machte sich ein mitgekommeuerIngenieur daran, den Motor des notgelandeten Flugzeuges in¬standzusetzen. Benzin war ebenfalls mitgebracht worden, und baldkonnte die Maschine wieder starten.

Norwegisches Schiff im Dienste Englands aufgebracht.>Mie gemeldet wird, wurde das norwegische Motorschifff„Nordvard" (4111 BRT.) aufgebracht. Das Schiff fuhr in«englischem Dienst.
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An Stelle des Dalers
Sicherstellung der Zukunft der Kriegswaisen und der Kinder

von Schwerkriegsbeschädigten
Der Chef der Wehrmachtsfürsorge und Verjorgungsabteilung

im Oberkommando der Wehrmacht, Oberst von Eraevenitz.
veröffentlicht in der neuesten Folge der „Nationalsozialistischen
Partei -Korrespondenz" einen Artikel über großzügige Maßnah¬
men auf dem Gebiete der Fürsorge für die Kinder Gefallener
und Schwerkriegsbeschädigter, deren Berufsausbildung so sicher¬
gestellt wird , als ob der eigene Vater noch lebte oder voll er¬
werbsfähig wäre . Da diesen Fragen eine große Bedeutung zu- ,
kommt, geben wir im folgenden diese Ausführungen im Wort¬
laut wieder:

Bei der Feier der Parteigründung in München erinnerte der
Führer in seiner Rede, in der er die Parole für den Entichei-
dungskampf ausgab , auch an die Lpser , die das Kriegsjahr lOtO,
ein 2atzr unvorstellbarer Erfolge , von dein deutschen Volk gefor¬
dert hat . Die V e r p f l i cht u n g, die uns daraus erwächst, kenn-
zeichnete er am 30. Januar mit den Worten : Wenn auch im ge¬
samten die Zahl der Toten und Verletzten klein ist gegenüber
allen bisherigen Kriegen , so ist doch für den einzelnen von ihnen,
die dadurch betroffen wurden , das Opfer schwer. Unsere ganze
Zuneigung , unsere Liebe und unsere Fürsorge gehören denen,
die diese Opfer bringen mußten . Sie haben das erlitten , was
Generationen vor uns an Opfern schon bringen mußten ."

Der Sieg in dem uns von England aufgezwungenen Kampf ist
ohne Opfer nicht möglich. Und niemals kann der Familie , die
den Mann , Vater oder Sohn verloren har , der Verlust , den sie
erlitt , ersetzt werden . Die Soldaten der großdeutschsn Wehrmacht,
die im gegenwärtigen Krieg ihr Leben gaben, sielen, wie die
Kämpfer des Weltkrieges , für Führer und Volk und für die
glückliche Zukunft der kommenden Generationen . Sie kämpften
und starben in dem felsenfesten Glauben an den Sieg und dem
Vertrauen , daß das nationalsozialistische Reich das Opfer , das sie
mit ihrem Leben brachten, mit einer verstärktenFürsorge
für ihre Kinder  vergelten würde.

Dieses Vertrauen wird , soweit Menschenkraft helfen kann,
nicht enttäuscht. Für die Kinder der Gefallenen so zu sorgen,
wie es der eigene Vater getan haben würde , ist die wahre Er¬
füllung nationalsozialistischer Volksgemeinschaft und soldatischer
Kameradschaft.

Ausgangspunkt bei jeder materiellen Hilfe ist die Ueberlegung,
wie den verwaisten Kindern eine Ausbildung  gewährt wer¬
den kann, die sie für den Lebenskampf ebenso vorbereitet wie die
Kinder , deren Erziehung und Ausbildung noch in der Hand sor¬
gender Eltern liegt . In den Kreis der Kinder , die auf due be¬
sondere Unterstützung des nationalsozialistischen Reiches Anspruch
haben , sind auch die Kinder von den Soldaten einzubeziehen, die
infolge ihres Einsatzes und damit ihrer Bewährung im Freiheits¬
kampf des deutschen Volkes schwerbeschädigt worden sind,
l Wie kein Unterschied  besteht zwischen dem Opfer des
Lebens jm gegenwärtigen Krieg und im Weltkrieg , so darf auch
kein Unterschied gemacht werden in der Fürsorge für die Kinder,
deren Väter im Weltkrieg oder im gegenwärtigen Krieg gefallen
oder schwerbeschädigt sind, und den Kindern der Männer , die im
Kamps der Bewegung für die innere Freiheit ihr Vlutopfcr
brachte».

Zur praktischen Durchführung  der als notwendig
erkannten Maßnahmen hat auf Anregung der Wehrmacht der
Reichsfinanzminister eine Regelung getroffen , die den Ausbau
der Fürsorge für die Kriegerwaisen und die Kinder von Schwer¬
beschädigten im einzelnen festlegt. Unter diese Regelung fallen
alle versorgungsberechtigten Voll - und Halbwaisen,
gleichgültig nach welchem Militärversorgungsgesetz die Versor¬
gung gewährt wird . Es fallen ferner darunter die Kinder der
Schwerbeschädigten dieses Krieges , soweit diese Versehrtengcld-
zulage beziehen, der Schwerbeschädigten des Weltkrieges unter
der Voraussetzung, daß die Frontzulage nach dem Reichsversor¬
gungsgesetz gezahlt wird , sowie die Kinder der nach dem Gesetz
über die Versorgung der Kämpfer für die nationale Erhebung
Versorgten.

Die Unterstützung wird , soweit eine Ausbildung des Kindes in
Betracht kommt, in Form von „A u sb i I d u n g s b e i h i l f e"
gewährt . Diese richtet sich im allgemeinen nach den Kosten, die
im einzelnen Fall bei der Ausbildung des Kindes entstehen.

Ausbildungsbeihilfen können deshalb zum Besuch von mitt¬
leren oder höheren Schulen , Fachschulen, Verufsfachschulen oder
Hochschulen oder nationalpolitischen Erziehungsanstalten oder
zum Besuch des großen Militärwaisenhauses gewährt werden.
Zum Besuch von Volksschulen wird eine Ausbildungsbeihilfe in
Form einer Beihilfe zu den Lebenshaltungskosten nur daun ge-
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Der Küche genau gegenüber führt eine Tur m em

kleines Kämmerchen , und Sabine sieht auf den ersten Blick,
daß es das Zimmer des Alois ist. Ein mächtiges Bett mit
buntkarierten Kissen, ein Trumm von buntbemaltem Schrank
und ein Tisch und ein Stuhl , alles sauber und ordentlich
gerichtet.

Sabine macht die Tür schnell wieder zu, der Alois soll
nicht glauben , sie stecke ihre Nase in Dinge , die sic nichts an¬
gingen . Aber schließlich und endlich gehört sein Zimmer ja
auch zu dem Haus ihres Mannes , und sie hat ein Recht
darauf , zu wissen, wie es da aussiehk.

Dann gibt es im Erdgeschoß noch das Schlafzimmer
Christof Holthausens , mit breitem Bett und großen Schrän¬
ken. mit einem Alkoven , der sich als nickelblitzendes, gekachel- '
tes Bad ausweist , und einem leisen Duft nach Badesalzen
und Zigarettenrauch.

Die Hunde , die Sabine getreulich auf Schritt und Tritt
folgen , gehen mit leichten Schritten an das Bett und Silvus
legt feinen Kopf auf die Steppdecke , sanft wedelnd . Fragend
sieht er Sabine dabei an.

Die streichelt ihn und redet ihm zu : „Herrchen kommt
ja wieder . Silvus — warte nur !"

Eine hölzerne Wendelstiege führt in den ersten und
einzigen Stock des Hauses , und hier ist hinter der ersten Tür,
sie Sabine öffnet , ein Zimmer , das sie sofort für sich mrt
Beschlag belegt.

Ein Gastzimmer mit bunten Bauernmöbeln und einem
Anschlußwaschtisch hinter einem handgewebten Vorhang,
alles nett und freundlich . Aber das Allerschönste ist der Blick
in die Weite durch die Glastür , die auf die Galerie binaus-

zahlt , wenn das Kind aus zwingenden Gründen 'außerhalb des
Haushalts wohnen und verpflegt werden muß.

Die Ausbildungsbeihilfe wird gewährt:
a) als Beihilfe für das Schulgeld  oder die Lshrgebühr,

die für das einzelne Kind tatsächlich zu zahlen sind. Die gesetz-
lische Geschwisterermäßigung oder ein sonstiger Erlaß oder Teil¬
erlaß des Schulgelds oder der Lehrgebühr wird berücksichtigt,

b) als Beihilfe für die Kosten der Lebenshaltung  des
Kindes , wenn das Kind außerhalb des Haushalts des Unter¬
haltsverpflichteten wohnen und verpflegt werden muß, weil sich
am Wohnort des Unterhaltsverpflichteten eine geeignete Aus¬
bildungsmöglichkeit nicht befindet , oder weil das Kind aus son¬
stigen zwingenden Gründen außerhalb des Haushalts des Unter¬
haltsverpflichteten untergcbracht werden muß. Beihilfen für die
Kosten der Lebenshaltung des Kindes werden beim Besuch einer
mittleren oder höheren Schule bis zu SO RM . monatlich gewährt,
beim Besuch einer Fachschule oder Verufsfachschule oder Hoch¬
schule im Betrag von 300 NM . für das Schulhalbjahr . Bei Fach¬
lehrgängen richtet sich diese Beihilfe nach der Dauer des Lehr¬
gangs.

c) als Beihilfe für die F a h r t ko ste n, die durch Fahrten zwi¬
schen dem Wohnort des Unterhaltsverpflichteten und dem Schul¬
art entstehen. Die Beihilfe .für die Fahrtkosten werden in einem
Pauschbetrag gewährt , der der ungefähren Höhe der tatsächlich
entstehenden Kosten entspricht,

d) als Beihilfen für die Beschaffung von Lernmit¬
teln  im Betrag bis zu 30 NM . für das Kalbjahr , wenn das
Kind eine mittlere oder höhere Schule besucht.

Die unter Buchstaben a bis d bezcichneten Arien von Ausbil¬
dungsbeihilfen können nebeneinander  gewährt werden.
Lebenshaltungskosten und Fahrtkosten werden jedoch nicht neben¬
einander gewährt.
! Beim Besuch einer nationalpolitischen Erzieh¬
ungsanstalt  wird die volle Freistelle im Betrag von mo¬
natlich SO RM . (jährlich 600 NM .) ' -' l' -l' betrag von
ISO RM . für das „Taschengeld" gezahlt . Das große Militär¬
waisenhaus in Potsdam ist einer nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt gleichgestellt.

Die Ausbildungsbeihilfe wird auf Antrag auf einem beson¬
deren Formblatt und nach Prüfung der gesonderten Voraus¬
setzungen gewährt . Beim Besuch von allgemein bildenden Schu¬
len (Volksschulen und mittleren oder höheren Schchulen) oder
Fachschulen und Verufsfachschulen ist der Antrag bei der Schule
zu stellen. Die Schule reicht den Antrag an das Finanzamt wei¬
ter . Beim Besuch einer Hochschule wird der Antrag unmittelbar
beim Finanzamt gestellt. Das Finanzamt zahlt die Beihilfe
durch Postschecküberweisungaus.

In den Reichsgauen Danzig -Westpreußen und Wartheland tritt
an die Stelle des Finanzamtes der Landrat (in den kreisfesten
Städten der Oberbürgermeister ) . Die Auszahlung der Ausbil¬
dungsbeihilfe geschieht auch hier durch das Finanzamt . Auskünfte
können auch bei den Wehrmachtfllrsorgeoffizieren , den Wehrmacht-
fürsorge- und -Versorgungsämtern und den Versorgungsämtern
eingeholt werden . 1

Der tragende Gedanke bei dieser Regelung ist die Erfül¬
lung des Versprechens  an die Angehörigen der für
Deutschlands Größe gefallenen oder schwerbeschädigtenSoldaten.
Ihre Kinder sollen in dem Bewußtsein aufwachsen, daß für ihre
Ausbildung in jeder Hinsicht gesorgt  wird und daß
sie damit wie jedes andere Kind und jeder andere junge Mensch
die Möglichkeit haben, sich für ihren Beruf und für den Lebens¬
kampf vorzubereiten , um sich im Leben nach dem Beispiel ihre»
Vaters zu bewähren.

llSA .-«Hurnamtät"
In Kansas -City hatte im Jahre 1032 Mrs . Emma Robinson

letzlwillig mit einem Kapital von 10 000 Dollar eine Stiftung
zugunsten „bedürftiger " Pferde errichtet . An jedem Wsihnachts-
feste sollten die Zinsen des Kapitals dazu dienen , den bedürftigen
Pferden der Stadt eine Sonderration Hafer zu gewähren . In »,
zwischen hat sich jedoch in Kansas -City die Zahl der Pferde uns
damit auch die der bedürftigen unter ihnen beträchtlich vermin¬
dert . Die Zinsen werden für die Weihnachtsmahlzeit bei weitem
nicht aufgebraucht . Deshalb beschloß der Kurator der Stiftung,
auch an anderen Festtagen Haserrationen zu spenden. Und wenn
die Zahl der Pferde weiter abnehmen sollte, so gedenkt er den
bedürftigen Pferden auch Decken aus den Ertrügen der Stiftung
zu schenken. — Auch ein Beitrag zum Kapitel USA .-„Humani-
tät ". Zum Kriege hetzt man , da spielen sinnlose Menschenopfer
keine Rolle . Um alte Pferde aber werden Krokod' l- tränen ver-
x-ilen.

>führt . Sabine steht lange an dem geschnitzten Geländer und
schaut auf das Gebirge . Wie wunder -wunderschön ist es hier!

Sie wird sich einen Liegestuhl hier heraus stellen und
im Zimmer ein wenig umräumen , damit es persönlicher
wirkt , wird ihre Bücher aufstellen und die paar Dinge , an
denen sie hängt . Auf das schmale Sofa kommt ihre eigene
Decke und die dazu abgestimmten Kissen, und dann wird
sie es noch nie im Leben so schön gehabt haben!

Nebenan gibt es noch eine Schrankkammer , die wahre
Schätze von Leinen und Geschirren und auch Silber birgt,
md dann noch einen großen leeren Hellen Raum , der an-
cheinend nie benützt wird . Auch zwei kleine leere Kammern
nden sich — Platz genug.

Sabine hat sofort Pläne . Wenn Christof erst wieder da
ist. muß hier oben ein Eßzimmer eingerichtet werden . —
Es geht ganz gut , von der Küche einen Aufzug für die
Speisen heraufzuführen und wird dadurch sehr praktisch
sein. Sabine stellt im Geist geschwind schon die Möbel , die
noch gar nicht vorhanden sind. Und die wird sie anschaffen,
von ihrem gesparten Geld . Sie freut sich schon darauf.

Wenn nur der Alois nicht wäre . Der lastet wie ein
Albdruck auf Sabine . Erst einmal entgeht sie ihm ja, indem
sie zum Essen zum Dorf herunterwandert und dort auch
gleich einige Einkäufe macht , um etwas zum Essen im Haus
zu haben . Dabei wird sie überall herzlich begrüßt und so¬
gleich in die Dorfgemeinschaft eingereiht . Sie bleibt natür¬
lich eine Fremde und Zugereiste , aber man steht ihr doch
wohlwollend gegenüber . Einen großen Anteil daran hat die
gute Frau Sauerer , die Sabines Lob und ihre merkwürdige
Geschichte überall herumerzählt hat.

Und überall stößt sie auf denselben , halb neugierig und
halb bedauernd heroorgebrachten Ausruf : O mei — und der
Alois ?"

Der Alois macht Sabine das Leben wirklich schwer!
Obwohl er lick erst einmal überhaupt nicht sehen läßt , oder

Schnellboote. . .
Die Pfeile der deutschen Kriegsmarine
Von Kriegsberichter Leisegang (PK .)

NSK . Den Kriegsberichter erreicht an seinem provisorischen
Schreibtisch der Anruf von den Schnellbooten : „Eine Feindfahy
findet heute nicht statt , aber Sie können dafür an zwei Uebungz-
fahrten am Nachmittag und am Abend teilnehmen , auf denen wii
eine neue Mannschaft  einexeczieren !" Schon greift die
linke Hand zur Schwimmweste, die rechte rafft die notwendigen
Wollsachen zusammen, der Fahrer läßt den Wagen anlausen
wenig später sind wir am Hasen. '

Gründliche Ausbildung
Es ist ein bewährtes vertrautes Kriegsschiff, auf das wir noin

Pier herabklettern , ein Boot , mit dem wir schon im vorigen
Jahr eine beachtliche- zigtausend große Zahl an Handelsschissi, '
tonnage zu den Fischen geschickt haben. Vis auf den Kommandan¬
ten und einige eingefahrene Leute treffen wir heute neue Ge¬
sichter an . Das Kommando zum Ablegen rst gegeben, schon steuert
der lange , schlanke Leib des Bootes aus der Hasenausfahit in
die offene See.

Der Laie verbindet zweifellos mit dem Begriff einer neuen
Mannschaft das Nichtklappen von Manövern und ein mehr oder
minder großes Durcheinander . Schon dieser Zustand aber wurde
wahrscheinlich bei einem so komplizierten und leicht verstimm¬
baren Instrument wie einem Schnellboot einer Katastrophe
gleichkommen. Und das ist eben bei dem Laien vielleicht der er¬
staunlichste Eindruck überhaupt , daß er aus der ganzen Fahrt von
einer neuen Mannschaft gar nichts merkt. So gründlich war be¬
reits die theoretische Durchbildung auf dem Lande, daß nur em
geschultes Seemannsauge in den jungen Matrosen die Neulinge
zu erkennen imstande ist.

»Mann über Bord !"
Eine Rettungsboje fliegt ins Master . „Manr lber Bord!" Me

ein Zittern geht es durch den schnittigen Vootsleib . Die rau¬
schende Bugwelle sinkt zusammen, die zurllckschlagenden Schrauben
wirbeln achtern in einem brodelnden Strudel . Noch nicht eine
Minute ist vergangen , und schon hängt eine Leiter über der
Bojenstelle, bereit , den Mann aus dem Master aufzunehmen.

„Schlauchboot klar !" Zwei Handgriffe , und das Boot ^
fliegt über die Reling . Ein Mann springt nach. Zwei Minuten
nach der Stoppuhr darf es nur dauern , dann muß er in einem
Assentempo um das ganze Boot herumgepullt sein.

Blinksignale im Nebel
Die Dämmerung ist bereits hereingebrochen, als wir M

Abendessen unter Deck gehen. Noch steht uns der zweite, schwie¬
rigere Teil der Uebung bevor. Mit zwei Booten fahren wir in
die tiefer werdende Nacht und über die verschiedensten Formaiio-
nen. Blinksignale von hüben und drüben , die vom N-bel fast ver¬
schlungen werden, stellen an die Konzentration der Brückenwache
hohe Anforderungen.

Das vor uns liegende Boot verschwimmt im Dunkel. Es gehl
auf ein Eeleitzugtempo von neun Meilen und erwartet mm
unseren Torpedoangriff . Langsam ist Seegang aufgekommen. Hohl .
heult der Wind an unseren Aufbauten . Kalt glitzern die Sterne
durch die immer frostiger werdende Nacht. Wie eine Wiege
hängt der Mond über dem Wasser. Unablässig versuchen unsere
mit Doppelgläsern bewaffneten Augen die Dunkelheit zu durch¬
dringen . Gespannteste Stille , nur ab und zu unterbrochenvon
kurzen Kommandos "Die Minuten dehnen sich, werden zu Vier¬
tel-, werden zu Halbstunden . Nicht der leiseste Schatten ist zu be¬
merken. Und immer kälter wird die klamme Lust , je mehr es aus ^
die Mitiernachtsstunde zugeht. Haben wir die Chance versucht?
„Nein ", kommt die Antwort , „wir sind noch nicht vorbeigelaufen."

Wunder an Kraft und Schnelligkeit -
Aber da, steuerbord querab strebt ein leiser Schatten einige

hundert Meter an uns vorbei . Sofort kommt Leben in das Bost
„Ruder hart steuerbord !" Und mit rauschender Fahrt bohrt sich
der Bug unseres Schnellbootes gegen die See auf das Ziel los, s
daß der Gischt hoch über uns hinwcgsprüht . Ein blechernes Ee<
rausch, der Uebungsschuß ist abgefeuert , und sofort dreht das Boot .
mit hart Steuerbord wieder ab. Der Angriff ist geglückt. >

Schnellbootfahren ist eine Sache des Temperaments . Das Wu«' !
der der Geschwindigkeit, höchstentwickelte Technik aus engsm ^
Raum , hier ist es Wirklichkeit geworden. Wie der Reiter viä !
seinem rassigen Pferd im Jagen eins wird , so verschmilzt auch
der Schnellbootmatrose immer mehr mit seinem Fahrzeug. Die
Sehnsucht nach dem Erlebnis dieser aus menschlichem Ersindei-
geist und Motorenkraft geborenen Romantik wird ihn nicht mv
verlassen. Er ist nicht mehr Matrose , er ist Schnellbootsahrei
geworden.

eigentlich gerade deswegen . Er tut , als habe die Erde ih" §
verschluckt, und Sabine weiß doch ganz genau , daß er da ist l
Gerade wenn sie es einmal .vergessen will , pfeift er von
irgendwo nach den Hunden oder räuspert sich hinter einer
Tür - doch über den Weg läuft er ihr nicht.

Er erscheint nicht, als Sabines Koffer kommen und auch
nicht, als am Nachmittag mit viel Hü und Hott ein Baueni-
burjch auf einem Kuhgespann das große Gepäck Christas
Holthausens heraufbringt , das zu Schiff über den See ge> ^
kommen ist. - i,

Es läßt ihn kalt , daß Sabine anordnet , die Koffer un
Kisten sollten in das Schlafzimmer ihres Mannes geM
werden , und er ist nirgends zu finden , als Sabine ihn wog
oder übel sucht, um von ihm Auskunft zu erhalten, o
Christof Holthausen irgendwelche besonderen Anweisunĝ .
über diese Dinge gegeben hat . Sie geht um das Haus heru
— da ist er nicht. Sie geht ins Haus hinein — da ist er«
nicht mehr , trotzdem er ja doch eben noch drin gewesen sti
muß , weil sie ihn sonst draußen erblickt hätte . Er ist iE k
der Küche und nicht in seiner Kammer und auch nicht s
oberen Stock. ... ,

Bei einem erneuten Rundgang um das Haus erweis
sich, daß er nun anscheinend wieder drin ist, denn Sa > ,
hört die Hintere Tür klappen . Er muß sie also genau ve ^
achtet haben , um ihr ausweichen zu können . .

Na schön — Sabine gibt seufzend und verzweifelt
Rennen auf . Dem ist sie nicht gewachsen. Alois bleibt u
bestrittener Sieger . g

Sabine wird überhaupt nichts tun , sie wird stch ye , i
auf die Wiese in die Sonne setzen und sich ausruhen,
an Christof Holthausen denken und , ja und auch an M s

Der ist nun also in München und arbeitet im Lazarest
Sabine schaudert . Fast hat sie in all dem Neuen

dem Sonnenfrieden ringsum vergessen , daß Krieg ist.
Heute ist der 6. September , der 6. Kriegstag.
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